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vVon Theodor Gill, Herrnhut

I 1910 1918, rstarrung und Aufbruch

1910,. Das ndustriezeitalter mit all seinen Folgeerscheinungen hatte VorT den
Toren der Brüdergemeine nicht haltgemacht. on die Jahrhundertwende
und wohl auch noch firüher merkten Einsichtige, die geschlossene Gestalt
der Ortsgemeine bedroht WAar; knisterte 1m ebälk. Die "Auswärtigenira-

wurde ZUM Problem: ın Gemeinen mi1t auflebender ustrie 1es  >
Gnadenfrei War ein Zustrom von Nicht-Brüderischen verzeichnen: aNnde-
rerseits strebte vielfach die Gemeinjugend, SONders die männliche, Aaus
der Enge der rtsgemeine nNnaus, Die jungen Brüder gingen ZUT Ausbildung
in die wurden oftmals endgültig Glieder der immer größer werden«-
den emeine der Auswärtigen WE S1e nicht Sanz verschwanden.

Bericht des Brüderpflegers VO)]  5 eudietendor VO) Jahre 1910 findet. Ssich
die Bemerkung: » Ks ist schmerzlich sehen, Ww1e die 79  > der ledigen Brü-  s
der, sowohl der auswärtigen w1ıe der hiesigen, mehr und mehr abnimmt.
Gegenwärtig 7 das hor 1m Vorjahr y es War die
ahl der ortsansässigen Jedigen Brüder Von 1905 bis 1912 VO.:  - auf 2De-
gesunken Gemeindiener und Missionsschüler nicht eingerechnet)
19192 schreibt der eudietendorier Bruüderpfleger : Von Brüdern leben

außerhalb der risgemeine und Sind nicht erreichen, e1ls wollen
sS1ie nicht erreicht eın (4) Bereits 1910 machten die Auswärtigen ein
Viertel der Gemeinglieder Aaus,

Entsprechend trug das eben nnerhalb der risgemeinen die Zeichen einer
wissen agnation, Das wird auch ın der Art der offiziellen Jugendarbeit
sichtbar: Kinrichtungen, Veranstaltungen und este haben den Charakter des
Althergebrachten, und die heranwachsende Jugend f sich dem, Was über
S1ie beschlossen wird, mit ustimmung oder auch mit neigung, Man kann
wohl VvVon einer »”Gem einmüdigkeit der Jugend sprechen Der Nachwuchs

den Gemeindienst beginnt bereits eın ernsties Problem werden. Die
ore der ledigen Brüder Schwestern, der größeren M Aadchen und naben
S1ind nicht mehr die eigentliche geistige eima der ugendlichen Das zeigt
sich iın dem schlechten Besuch der » benstuben Jn (5) und Absterben der
Brüderhäuser (6) Das zeigt sich aber VoOorT allem ın dem Hereindringen 15S5L-
licher Vereine,

Diese Vereine treten für den P geistlich aufgeschlosseneren 'eil der uge:



weithin die Stelle dessen Was vorher die ore darstellten Besonders
ind die großen Organisationen des Christlichen Vereins Junger Männer  A

sich iın dieser Zeit stark ausbreitenden Nn Jugendbundes ent-
schiedenes Christentum * (EC) und auch des Christlichen dentenver-
e1nNs (CSV) (8) die der Gemeinjugend Anklang und Anhang nden (9)
Hier hatte Ma  w Was INa  5 suchte: Gemeinschafit mi1it Gleichgesinnten, die —
sprechende zeitgemäße vereinsm äßige Organisation dazu das efühl der
usammengehörigkeit mM1 einer großen christusgläubigen ugendschar in al-
ler Welt ange VoOrT den großen )kumenischen Missions- und Kirchenkonfe

gab CVJM-Weltkonferenzen reisten John Mott der Begründer des
Christlichen Studentenweltbundes und Dr., Clark Gründer des Jugendbun«-
des für ntschiedenes Christentum Urc die Sanze Welt (10) Für die
C  en SCWAaNNEN die Jünglingsvereine für die weibliche Jugend au-
EeNVerELINe allmählich Bedeutung
Be1l dieser Lage sahen sich die beamteten Le1iter der Jugendarbeit der Brü-
erpflleger und die Schwesternpflegerin in vielen emeinen Vor die oppel-
te gabe geste einerseits alle hnen anvertrauten elen die weißen,
die aul  n und die schwarzen C  e, plülegen und anderer.  its den als
Konkurrenzunternehmen neben dem hor stehenden Verein irgendwie

verkrafiften Das War dort noch verhältnism äßig leicht die Mitglieder
der Vereine auch die tragenden Kräfte des Chores en oder der Brü-
derpfleger gleichzeitig 1m Verein leitend tatig WAar., Doch ergaben sich Na
gem wieder Spannungen zwischen esen en versc  enen
Formen der ugendarbeit (11) Eins hatten S1e allerdings gemeinsam War
ın der Hauptsache Pflege VOoO  a Gemeinschafi und persönlicher römmigkeit
und nicht sehr e1inNne nach außen hin wırkende Aktivität

In di eit hinein fällt der Beginn dessen WwWas mMa  - die A Brüderische J U
gendbewegung ge:  NNı hat Es ist auffallend bis 1910 eine Verbindung
N DE  — großen deutschen Jugendbewegung des N Wander vogels /a und der Tel-
eutschen kaum erkennbar i1sSt die auf eine DE Lebensgestaltung aus den
Kräften der Natur und des Geistes au  Ng und 1mM emeinsamen Wandern
und Singen Neue Formen der emeinschaft ausbildete War eine ei-
geCNEC Jugendbewegung , die sche  nbar unvermittelt nınmitten der Jugend der
emeine plötzlich da War Man kann iNr streben für die angsze auf
die Formel bringen rüderisches Trbe lebendiger ger Heilands-
glaube erweckt ges  e durch die Kräifite OrMm evangeli-
tischen Gemeinscha{itschristentums, Wie kam € diesem Aufbruch?

Um Weihnachten 1910 besucht Bruder uar': Grunewald aus skarström 1n
Süds chweden die Gemeine errnNu:; und berichtet in sogenannten Chwedena-
benden VONn DNer rwec seiner Heimat die we: eise ergriffen hat
(12) Sein ugnls, eın begeistertes Bekenntnis und begeisternder eC|  >
wird besonders VO  _ der Jugend aufgenommen wirkt weiter. Innerhalb des
Herrnhuter Brüderchors hatten sich schon 1909 einige er auf Anregung
VO.  - Bruder alter Schmidt einem Bibel- und Gebetskreis ZUSaAM MENYEC-
Sschlossen, der wöchentlic zusammenkam (13) Dieser TelIsS ird dem Brü-
derpüeger einer wertvollen iluNNeETEN ze SeiNner eın Dasein



berechtigt ihn der Hoffnung und stillschweigenden Annahme, viel-
leicht mit Hilfe dieses Kreises möglich eın werde ‚eine größere Annäherung
zwischen Jünglingsverein und rüdercho bewerkstelligen » (14) Die Bruü-
der dieses Kreises S1Nd ın der Hauptsache, die Jetz den ZUT Erweckung
auine  en weitertragen. sonders der rüderpüeger, Hermann och-
stein, der für die Art der EC-Arbeit uUrc den SUC einer Konferenz ın Aue
erlich ist, 1äßt sich angelegen sein, weiter Liür die Weckung
inneren Lebens unter der Gemeinjugend wirken.

Bezeichnend 1ST, ang noch nicht einer Gruppenbildung omm
INa  ; ill die Yanze Gemeinjugend gewinnen, Es omMmm nicht, w1e SONST oft
bei rweckungen auch mehr oder weniger bei der schwedischen VO  — 1910
ZUT Ablehnung des kirchlich Gewordenen und schwärmerischen Begleiter-
Scheinungen; mMa  - S1Nn! sich auf die TSTIeEe Gemeinzeit Uun:! ill 1MmM en
der NUun einmal vorhandenen Brüderkirche das NEeEUeE eben ın die irklichkeit
umsetzen, Das geschie ın orm Von ” Aussprache- und Zeugnisabenden

denen alle jungen anner errnhuts eingeladen werden, Urc intensive
Pflege des Gemeinscha{itslebens 1m inneren Kreıs und VOr allem UuUrc De-

christliche Lebenshaltung der einzelnen, die Ssich nach qußen hin Eetiw.
1n der Ablehnung des Alkohols gl (15) urch persönliche Vei*bindung
mi1t jungen Brüdern ın anderen Gemeinen greift die Bewegung weilıter.

Fın zweiter Konzentrationspunkt wird die 4, Stube des Nieskyer Pädagogiums,
ist nicht sicher, ob die dortige Bewegung mi1t der Herrnhuter ın unmittel=

barem usammenhang ste Eın Brie{f des amaligen Direktors, Br, W TeX -
ler,  J Br, arl Kücherer für die Schulabteilung der Unitätsdirektion VO
i D 1912 gibt folgende uskunfit:

Was die religiöse Bewegung unter den Schülern der betrifft, häat-
te 1C 1ı1eDbsten nıc berichtet, Dein CcChreıiıben ZW1N; mich aber, das Still-
Schweigen brechen.,. Die aCc i1st iın den en VO.  - Br. und Br
einberg gul aufgehoben, Beide Brüder werden versuchen, sS1e ın guten Bah-
1E  e erhalten Dazu gehört aber VOr allem, weshalb ich liebsten g-
schwiegen al  e’ weshalb ich die ac auch NUur obachte und mit den be-
treifenden Schülern selbst mich nicht befaßte, da kein Aufhebens gemacht
wird. Deshalb Wa  a mM1r auch die Nennung ihrer Namen 1m errnnNu!
dem ulr nicht sympathisch. er sollen die Jungen als iromme geprle-
SE  z und hochmütig gemacht werden, noch dem kritischen Urteil der Kamera-
den als solche noch mehr ausgesetzt werden. nter den Kameraden verstehe
ich die anderen Stubengesellschaften; denn unter den Kameraden auf gyenle-
Ben S1€e chtung und haben Einfluß, Fuüur sS1e selbst würde 1C das kritische Ur-=-
teil nicht fürchten, 1mMm Gegenteil schadet Kritik nıC.  S, wohl aber für die kri-
UlSs1erenden, die leicht ın die entgegengesetzte ichtung gedr ängt werden könn-
en, Ich weil davon aus meiner Padagogiumszeit, DB Bartsch einige mel-
Nner Kkameraden stark religiös beeinflußt hatte, Nachdem die eute VO.  5
ich ın eZUg auf Kritik und DO N Betklub etwas beruhigt, scheint 11
das noch nicht haben

Nie weit die Spuren zurückgehen, 1äßt sich nicht ieststellen Religiöses In-
teresse brachte MMa  } wohl Aaus der Anstalt und VvVor allem dem Elternhaus macC,



nach Ostern betätigte einer solches durch freiwilligen Versammlungsbesuch,
auch ın der wurde gelesen, In der Zeit zwischen Michaelis und Weih-
nachten schlossen sich mehrere Knaben zZusam men einem Bibelabend bei
Br, O!  e, ein zweiter bildete Sich auch bei BT, Knothe Das f —
nis, unter sich zusammenzukommen‚ regte sich. Zusammenkünfte,
auch ZUIN e  e wurden nach J erbeten und genehmigt. Daneben g1ing
eın Missionsverein (ein ger Von er sich als Geburtstagsgeschenk

Mark für die 1sSsS10n), der ich bei dem Aufseher zusammen({fand, Die Abend-
versammlungen wurden eißig besucht, auch andere Veranstaltungen, Die
Konfiirmanden kommen wöchentlich einmal bei Br., Marx zusam men (alles
oder zumeist eute Von IV). Daneben werden Sonntag Von 1=- mit Mi1s-
sionsschülern ın der Missionsschule, vornehmlich Br., Haglund re-
chungen abgehalten und gebetet., die mei1listen Vierten daran teilnehmen,
machte die rage des Ireien Gebetes Schwierigkeiten, was ja nicht VeTrT -

wundern, Doch ind eseliben behoben, Bis quf einen Vierten, der der Sac  -a
feindlich gegenüberstehen oll I Sind alle freundlich gesinnit, sehr viele Dbe-
teiligen sich namentlich Sonntag VoO  } D nter den nicht emeine
gehörigen Sind Pastorensöhne ”  erw  en, die VO  5 gutem Einfluß .sind,
namentlich einer VO  w ihnen. ührer scheint Schulze seine er
eiıne geborene VvVonNn Rath e1in, die Sache gesu IST, beweist,
jegliche Anfechtung durch andere sS1e nicht stOört, S1e auch nicht krän  6} VOT

em s1e nicht Ochmütig mac ’ Über andere urteilen’ haben 31€e vielleicht
anfangs getan, doch habe: Br und Steinberg da gerade heilsam gCc-
irkt, Den Aufruf haben S1e nicht unterzeichnen wollen, sS1e habe ihn wider-
strebend unterzeichnet, eil G1€e sich nicht ausschließen wollten Denn ın
den Herrnhuter Versammlungen ın den Weihnachtsferien entstand eser Auf-
ruf, diese Versammlungen die Sache mäac  g gefördert, moOchte ich be-
merken, Gesundheit der Sache zeigt sich auch ın der Gewissenhaftigkeit
der Vierten, ın der eigenen Selbsterziehung, ın der Bereitwilligkeit, sich
etiwas lassen, iın dem Fleiß ın den Schulen, Ich hoffe, WIir auf

Ostern einen Versetzungserfolg haben werden wıe kaum Je. ein
auswärtiger sorgt War, eın ın geinen Briefen viel VO.

SUuC. der Versammlungen und iın der Herberge bei den dortigen Vortr ägen
berichtete, möchte ich des Kur1osums gen erwähnen. Er c  ete, die

litte darunter und den uMen Interessen seines nes Er ließ sich
aber belehren, Wie die aCcC weiter en wird, können WI1ITr nichta-

gen, die Beteiligten energische und ntschiedene naben S1. 1äßt sich
utes hoffen, auch dann, WwWe Zeiten der Anfechtungen, We ”geringe Zel-
ten nach denen der ersten iebe kommen werden, Br, freue ich
mich, diese Freude noch erleben dar  b Wie im Lauf der Jahre eın

anderer geworden, ist ihm wıe Br; Steinberg, iın dem WITLr eine sehr
gute Acquisition haben, diese Erfahrung eın großer Segen,

Ich schließe mit der nochmaligen Bitte, sich ın der Stille dessen MI1T
Ireuen und möglichst wenig von den richteten Dingen machen E

(16)
Be1l dem ın diesem Brie{f erwaäahnten  n uiruf handelt sich den A Weckruf

die männliche Jugend der Brüdergemeine ihrer Gemeinschaiten der



ın NrT. 2, Jahrgang 1912 des” errnNu! P verö{ffentlicht wurde und Unterschrifi-
ten träagt, Man ill Aun nicht weiter 1mM Winkel stehen, Ssondern will m1T die-
s alle erreichen, mit denen Ma  =) sich ın einer Schicksalsgemeinschaft
als junge er mi1t Jung! Brüdern verbunden weiß, S1e alle sollen teilha-
ben dem neugeschenkten Leben, und die gyanze emeıne soll w1issen,

VonS1e eine Jugend hat, die P  X Lreu Herrn und ZU  H— Gemeıine häalt,
atur AaUuS auch als Kinder "lebendiger Eltern)’ esitzen W1Tr nicht
dieses NEUE eben, denn 13aßt Sich nicht ererben. Es muß er einmal
einem bewußten Anfang dieser euenNn Schöpfung iın uns kommen Als De-
SONderes Hilfsmittel hierzu erscheint uns eute der Zusammenschluß der
Jugend und a  er, die S1ie iebhaben, ZU.  an offenen Besprechung innerer Lebens-
iragen, und dies iın möglichst klarer, praktischer und greifbarer orm D

en und er, Jünglinge und Männer , schließt euch irischweg und fIrei
diesem Zweck zusammen ! Überwindet alle alsche eu und Menschen-

furcht! Heraus, du Jugend der Gemeine, aus er Gleichgültigkeit klarer
Gewißheit, Hiıer heißt’s: Sein oder Nichtsein!”, Diıeser Aufruf, der auch als
Flugblatt gedruckt wurde, ist eın völlig Deuer 'Ton 1m eben der Gemeine.,

Markante Höhepunkte werden die ” Jugendtage Qqut denen die Jugend Sonders
der Gemeinen Herrnhut und 1es zusammenkommt. Der erste dieser Jugend-
tage findet Pfingstmontag 1912 auf dem Sohlander otstein, einem Berg
zwischen errnnNnu' und Niesky, statt (17) Über jJunge Brüder und TO!  —
ben nehmen teil, Dıie Besprechung Vormittag wird VO  - dem Nieskyer Mis-
sSionsschüler avıd Haglund geleitet; ac  1  g ergreifen Br Hochstein,
der Nieskyer rediger Marx und Br., Knothe das Wort,. Mit einer ireien
Gebetsgemeinschaft ird geschlossen, och ın das yleiche Jahr fallt der
zweite ugen! iın Herrnhut (20 VO:  n etwa 100 Auswärtigen besucht,
arunter naden{ielder udenten (18) Beim drıtten Jugendtag ın Niesky
(29 A faßt INa  } den Entschluß, die Bewegung ın eine organisatorisch
estere (0) 8001 fassen., Es entstie der PE Trüderische uge  yund &*

Mit dieser Gründung rı aber sogleich eine rag! auf: Soll MMa  } ich ın die-
SE ‚und quftf die Sammlung bewußter christlicher uge beschränken, oder
soll mMa  -} versuchen, möglichst viele hereinzuholen, S1e dann innerhalb
der Kreise gewinnen, Auf einer Vertreterversammlung 28, 1913
geht darum, AF ob der Verein ich auf wenige einzelne Eingeschriebene
besc  anken solle Oder mi1t Auifgabe des C-Charakters die Tore eit auftun
gsolle und yanze ereine auch mit zweififelhaifiter esinnung seiner Mitglieder
aufnehmen , oder ob TOLZ einer gew1ssen Differenz zwischen Prinzip und
TAaxX1lıs die Mittelstraße wählen soll n (19) ZuUu einem allgemein anerkannten
Ergebnis ist mMa  o nicht gekommen und ist dann ın der Praxis den Weg eines
gangbaren Kompromisses, w1e ich AaUS der jeweiligen Lage des einzelnen
reises ergab, egangen,

Wie STar alle Bewegung der Jugend ın der emeılıne die Tradition gebunden
blieb, WIrd noch ın einer Ers cheinung deutlich: die weibliche Jugend War
alledem nicht unmittelbar beteiligt, An ıne Durchbrechung der chranken
zwıschen en Geschlechtern ın der Jugendarbeit Wa  — nicht denken, Dıie

jungen\Mädchen en ihre X  ng 1m chwestern- und 1m ro%m Adchen-



chor. Schwesternchor machte freilich die Altersspanne innerhalb des Cho-
L’ecs>s eine gemeinsame Betreuung unmöglich. Die Jungfrauenvereine chie-
DNeIN den heranwachsenden adchen zunächst eine geeignetere Korm des usam -
menlebens bieten; aber S1e en meilst eine mehr pietistische, VO)]  5 der
I emelns cha{it X gepr ägte iınle, der Zeit des Aufbruchs ın der ugen! such-
er der ’ freiere 'eil der weiblichen Jugend Berührungen mit anderen

Gruppen dem Burckhardthaus (  eggenossen .Arbe unter der gebildeten
weiblichen Jugend), den MAadchenbibelkreisen (MBK, agdalene Fritzsche,
e1pz1lg), der eula ln  Gruppe uida Diehl, isenach). Das es be-
deuteit Anregungen, führt aber nicht AaUus der emeine hinaus, errnhnu
bildet SsSich eın ”Neuland”-Kreis, der ich aber dann VO. er 10st und als
freie Jugendgruppe inner des Schwesternhause eine Arbeit unter Schw.
Kücherer or (20) uch SONST ommt einer gewissen Umbildung
der Art der rbeit, aber nicht einem Abweichen VO.  e den rundiormen der
rüderischen Jugendpflege, Und 1St auch selbstverständlich, daß der
Bruüderische Jugendbund, der die Bewegung iın iıne feste Form brachte,
eın Verein VOIIlnund Männern War.,.

Als Vefbindung unter dem iMmer größer werdenden Kreıis ersche
1, Juli 1913 die erste Nummer eines hektographierten Jugendblattes. Heraus-
geber ind die Mitglieder des Vorstande des Vereins, e1inho. Becker, Her -
mMannn Hochstein und Harald Gormsen; VO|  \ Februar 1914 zeichnet Br H-
Becker allein als Herausgeber. Er, der alternde Bischo{f der Brüderkirche,
W1: eınen großen eil seiner ihm ver  1eDenen Schaffenskrai{it ın den kom-«-
menden Jahren dem Jugendbund, der unter seiner e1l eine gesunde inne-

N  icklung und qaußere Festigung erlebt. Se1in Sohn urt gehört den tra-
genden en unter den Jungen, Beim 4, Jugendtag in 1l1es D Mal
1914 (21) legt dieser eın fIröhliches Glaubenszeugnis ab, Dieser ugen!
erhal seine besondere edeutung dadurch, englis che und amerikanische
Brüder VO  5 der Generalsynode, die gerade ın errnhu! ca als Redner nach
1es kommen, SOW1Ee dadurch, dalß na einen Juge  issionsbund er  et,
der sich den Unterhalt des eingeborenen Missionsgehilfen Waluseshelo Z.UT

Auigabe mac

All das Stimmt hoffnungsIireudig. bricht der erste e  ieg herein. Die
eutsche Jugend folgt ın der allgemeinen Begeisterung dem Ruf den Wa{i-
fen für Kalser und elc Gerade auch ın bewußt christlichen reisen WIrd

als selbstverständlich empfunden, sich ın der Stunde der Gefahr in den
Dienst des aterlandes stellen., Die Wor‘  er der wegung rücken 1Ns
Feld, Eiıner der ersten unter den Ge{fallenen 1St Kurt Cker.

Die Arbeit des Jugendbundes geräat 1nNns ocken, Die kleinen Gruppen ın den
Gemeinen und Diasporabezirken sind Z Um großen eil ohneel e Orga-
nıisatorische Gesamtleitung bleibt wäahrend des Krieges ın den anden VO:  w Re1in-
hold Becker: aber der seines Sohnes Lahmt eine Zeitlang seine Schaffens-
kraft nde 1915 ird nach e1in) ahriger Pause das N Brüderische Jugendblatt
VO  5 ihm redigiert, DeEeEU herausgegeben und erscheint VON DU.  > monatlich.
Ohnı  D einen Mitarbeiterstab der 1SE 1m versuc C die Verbindun-
gen den einzelnen TrTeisen und der Kreise untereinander aufrechtzuerhalten,



das innere eben der Gruppen fördern und die missionarische E  alit an zuUu«-

SPOTrNeCN, Seine besondere Liebe gilt dem Jugendmissionsbund, der einige ak-
LLve Ortsgruppen aufweist, Freilich Sind diese Jugendmissionskreise VO  ; ke1l-
NeTr auer; jedenfalls 1St nach dem iege gut w1e n1ıc. mehr VO)|  - ihnen

hören (22).

B 1919 1932 Erschütterung und eue chen,

Die heimkehrenden Frontsoldaten finden eine völlig veranderte Welt VOLT', Die
Nachkriegszeit eginn! m1t ihrem Durcheinander auftf en Lebensgebieten,
m1T ihrem Ringen zwischen dem bewährten oder überlebten en und dem
revolutionär einreißenden oder hoffnungsIireudig auistrebenden euen, Für
alle, die ın der era|  Oortung stehen, gerade auch ın der Arbeit der ‚J U-
gend, 1STt ıiıne elit großer und oiIt auch der Ratlosigkeit angesichts
des Verfalls VO.  a Sitten und althergebrachten Normen, Daß junge Maänner
durch das Kriegserleben Christus hingeführt worden seien, scheint den
Ausnahmen gehören, auch unter den Brüdern, Man Öört agen über eine
zunehmende Verflachung bei der brüderischen männlichen ugend, über Zu-
geständnisse den Zeitgelst. &  > Der rieb, möglichst viel verdienen und
das eben nach den Entbehrungen des Krieges ausgiebig genießen, re sich
leider bei vielen ın mehr oder weniger starkem Maße, ın er  ung mit
einer bedauerlichen Teilnahmslosigkeit en politischen und sozialen FYFragen
gegenüber, uch das eress en rüderischen kragen und Auifgaben
1aßt viel WUuns chen ÜE (23) die Gemeijinorte ringt das eue unauf-
haltsam e1ın, » e1s USTeTr eit und der e1s NSeTrs TieS iesky
ist gemeint} , ın dem Industrie und Dollar-Kurs Trumpf Ssind, 1ST eın unheim-
liches Giit, das auch er ugen! ergreift P (24) uch das T’anzen beginnt
ine spielen (25) So lauten vielfach die Klagen der teren Genera-
L10N,

Das Brüderchor hat oIifenbar endgültig aufgehört, der geistige Sammlungsort
und die geistliche Heimat seiner Mitglieder se1ln. Das Brüderchor als
Ganzes gemeinsamen Unternehmungen aufizurufen oder erwarten, dalß

auch äußerlich eın starkes orbewußtsein entwickelt, erscheint M1r
völlig aussichtslos,. Das Brüderchor 1ST eın Seelsorgebezirk, nnerhalb des-
SC  an mMa  n allernanı unternimmt (26) Das Chorhaus 1m alten Sinne 1St eben-

endgültig dahin, Hermann Bauer hat ihm 1m » Herrnhut nm > Nr. 13)
einen ergreifenden Grabgesang SESUNSCH (27)

Das immer beunruhigender werdende Problem für die Struktur der Brüderge-
meıine 1St die sich steigernde Abwanderung AaUS den rtggemeinen (28).

War ist ın den en nach dem Kriege ın den größeren emeınen eın An-
steigen der Zahl der ledigen Brüder verzeichnen, Was Z e E qut das ONTO
der jungen Gemeindiener oMmMM' (besonders ın errnhut, wohin da Theologi-

Heiratster-sche Seminar verlegt WIT:  ‚u unı auch iın Niesky), Zie - auf späte
miıne ın den Nachkriegsjahren, Kleine, auf Handwerk und brüderische Klein-
industrie gestellte Gemeinorte w1e naden{irei und Neusalz weisen ingegen
einen ständigen Rückgang der ortsansässigen jungen er auf, Die OÖrtsge-



meıne mi1t ihren beschränkten itteln und Möglichkeiten bietet nicht mehr g‘.-
nügend Lebenschancen, und auch der für die Jugend eLiwas altertümlich
mutende Lebensstil hat keine rechte Anziehungskraft mehr. nter solchen
Umständen ird die Arbeit des Brüderpflegers, sofern ihm wirklich
die Darstellung eines qut innerster TU  age auifgebauten Gemeinscha{itsle-—-
bens geht, utopisch, 1mm INa  - dazu die wirtschai{itlichen Schwierigkeiten
dieser Zeit, 1ST verständlich, die nitätsdirektion sich 1920 genO0-
LIgt sah, einigen jungen Gemeindienern nahezulegen, sich nach einem Dienst
ın der andeskirche umzusehen. In den Jahren darauf wurden Samtlıche noch
vorhandenen Brüderpülegerposten a  er dem der Basler Sozietät) aufgehoben
(allerdings für 1es und 19928 für errnhu ın Verbindung mi1t einer
Dozentenstelle Theologischen Sem1inar wieder eingeführt).

all der verschwom menen Nru dieser TrTe liegen die Parolen der NEU

erwachenden eutschen Jugendbewegung ın der Lufit » Wahrha{tigkeit # und
TEe1Llhe: und bilden auch ın der Gemeinjugend einen gew1ssen nterton

1eliac bleibt bei einer 1: Althergebrachten m1 dem eIuU!l  E
mUüsse erst einmal a tabula 1asa gemacht werden (29). Bezeichnend für diese
Stimmung 1ST eın Oörtlicher Jugendtag, der ın 1es 17. Oktober 1920 VeTrT -
ans WIrd (30) nıtlLatoren ind Jugendliche, einerseilits bewußt christ-
liche Jugendbundmitglieder, andererseits betont kritische Primaner. Die Ge-
samtleitung liegt ın den en der Brüder arl Müller und Hermann e1in-
berg. Es WIird hier einmal versucht, die uge der verschiedensten

das Banner Christi sammeln Ca (31) Mit diesem Wagnıs 1ST natürlich
die Möglichkeit gegeben, auch die kritischen und ablehnenden Stimmen
laut werden, und das geschie dann auch mit Nachdruck. Es S1ind offenbar
haupts achlich drei Primaner, die der Stiımmung der fortschrittlichen e1ıte
USdTruC verleihen, S1ie wenden ich den W: der religiösen Erzlie-
hung und darüber hinaus die ganze Gesellschaftsordnung, die Ychrist-
lLich und gutbürgerlich gleichsetzt, EKın Punkt der Kri0k. der sonders
herausgegriffen wird, ist die schroffe Trennung der Geschlechte ın der Dru-
derischen Erziehung, Gegenüber diesem temperamentvollen Angri{f des
» Fortschritts Scheinen die x konservativen und vermittelnden Stimmen
nicht mehr rec durchzus chlagen; jedenfalls überwiegt 1m Rückblick urch-
Aaus die Erinnerung das scharife Element, das uUurc jene Primaner in die
Diskussion hineingetragen wurde,

ESsS sejien AaUus drei offiziellen Berichten über diesen Tag die entscheidenden
Satze nebeneinandergestellt. Der Vergleich ist auifschlußreich:

G, Reichel (Vorsitzender des Jugendbundes): SO ın dem ersten eil
eigentlich u  H die Kritik Z.UmMm WOrtT, iın vielem sicher auch berechtigte Kritik
ıne chwester hob hervor, daß sS1e besonders AUS den Ausiührungen des letz-
ten Redners die Sehnsucht nach wirklich lebendigen christlichen PersoöOnlich-
keiten herausgehört habe Ich verstehe auch Br K, üllers Bemerkung: Es
ware doch fein, Primaner und Trıiımalehre iıch aussprechen könnten,
Nur die Öffentlichkeit, ın der das geschah, etwas Peinliches Man konn-
te sich auch nicht ganz des indrucks erwehren, gerade diese Offentlich-
keit, besonders auch die Anwesenheit der Mädchen, aufreizend wirkte und die



Veréuchung mit Sich brachte, manches noch schärier auszusprechen.
enı fand eine Bibelbesprechung ın kleinen Kreisen STatt nach gemeinsamer
Einleitung, Die einzelnen ruppenleiter Sprachen Ssich nachher zumeist sehr
befriedigt über die rcgec Beteiligung aus, All die verschiedenen Kreise, die
nachmittags sich E3 MEn noch gegenübergestanden en, aren beteiligt,
fanden sich Zı e T. ın einer Truppe vertreten, uch die Kritiker unter den Pr1-
MAanNnern taten mI1t, Überhaupt darf INa  - vielleicht doch ho{ffen, daß der Tag
TOLZ seines stürmischen achmittags nicht ohne egen geblieben ist, gerade
auch Prima, edenfalls sprach sich M1r gegenüber etzten Sonntag ein
imaner in dieser Richtung ALUS (52)
B Drexler (Direktor des adagogiums): Übrigens hat mMan VOIl ıten der
nternehmer des Jugendtages und der Jugendgottesdienste keine Veranlas-
SU: MMeEeN, mich über den Jugendtag VOoONn 1920; über die Einrichtung der
Jugendgottesdienste unterrichten folgt eine Schilderung der Vorgänge
auf dem Jugendtag ach den eben geschilderten Erfahrungen brauche ich
wohl nicht erst auseinanderzusetzen, Was ich VoL der sogenannten Jugendbe-
WwWegung, ugen!  g und solchen Dingen halte, Das alles dient dazu, die
Jugend hren Pflichten entifiremden, qıie auftf eigene Füß  ® stellen, ehe sie
en können, sie ZULC Unbescheidenheit, falschem Selbstbewußtsein

verleiten (33)

K, Müller rüderpfüleger ın Niesky) Auf unsc der Jugend übernahmen Br
einberg und ich die Leitung, ÖO WILr auch durchaus verantwortlich
für diese viel kritisierte Veranstaltung fühlens Es SO ein ernster Ver-
such sein, die Jugend der verschiedensten ger das Banner 15
sammeln, eser Versuch 1sT mißglückt, da C iın solch großem en
unternommen, wohl verIiIru WwWar, Man hätte erst ın kle  ınerem K eine 11
NeTe Auseinandersetzung der verschiedenen Geistesströmungen ın der uge
anbahnen sollen Überdies wurde die besondere Lage der Brüdergemeinjugend,
und der uge Nieskys zumal, nicht genügend iın Rechnung BCZOSCN, SO etie
der Jugendtag m1T einem schrillen Mißklang und hat doch, w1e ich verschie-
denen ellen feststellen onnte, iın der Stille mehr Segen gewir  > als seine
eifrigen ritiker ahnen 34).
Ersichtlich ist AaUuSs alledem jedenfalls: die Jugend ist lebendig geworden, S1e
will der Gestaltung des geistigen und des öffentlichen ens gen An-
teil ne  en 1äßt sich NUur noch iın sehr beschränkten Grenzen Weisungen
geben VOoO.  _ Tradition väterlicher Ermahnung,

In Niesky schließt sich eın 'eil gerade der aufgewecktesten Schüler einem
iın sozialistischer Richtung orjentierten ugendring zZUusammen, 1n Gnadenfeld
wird eine Ortsgruppe des Adler- und Falken” undes gegründet (35) ın
Neusalz ge  Nn Vor allem der R Großdeutsche Jugendbund ingang (36), 1n
Herrnhut ebenfalls ein utscher Jugendbund (37), ın Neudietendor{f spukt
für einige (076) die Bewegung der euen Schar des Muck-Lamberti (38);

gibt mancherle Berührung mit den Freideutschen -” (39), auf der Seite
der weiblichen ugen mit dem Neuland Kreis. Auch mit den christlichen
und kirchlichen Jugendgruppen omm ma  >] mmen eben (40) und



VJM (41) Lreten Schülerbibelkrei (BK) Kirchliches Jugendwerk,
Neuwied leitet der Brüderpfleger den Mmi1t über Mitgliedern (4 O}

7, undestag des chen-BK 19921 fahrt eine brüderische Teilnehmerin
(43), ın Herrnhut nden Ferienfireizeiten des x Evangelischen Verbandes für
die weibliche uge utschlands Mra statt (44) X Christliche Verein ]Jun-
gCr adchen omMmm iın Gnadenirei mit TAau -a UÜlLow einer TEe1ze: 7ı U
S AININECN (22 —_ z 1926) und der ” Deutsch-Christliche-Studenten-Verein "ver-
ans ingsten 1925 eine Bibelireizeit ın Herrnhut (45)

Sind diese Jahre gekennzeichnet VoNn einem reichen Leben unter dem Her-
einwirken der verschiedensten ugendgruppen (46), freilich auch Vo  a einer Zer-
splitterung der Gemeinjugend, irkt wie eın großes Wagnis,
WE die Gemeıline Neudietendor{f 1m Tre einem Treifen der Jugend
Aaus en Gemeinen einl Wirklich stromt die Gemeinjugen« ZUSamM Men,
Es Sind 120, die VO. 8.=-10, April über die ragen, die alle gemeinsam m

gehen, miteinander reden: Wir und der Christusglaube der äter C Wir
und die Gemeine Wir und die soziale Frage Die Refiferate werden von

Br. Steinmann und TTh, Schmidt ge  en, und dann das Debattieren
wirklichem chen, Es wird wıe eın Wunder empfunden, die wider-

streitenden en nicht iın einem ißklang enden, sondern iın dem Bewußtsein,
gerade als suchende, ringende uge zusammenzugehören (47) und auch
eben als Jugend der Brüdergemeine, Man geht ausel  nander in dem freudigen
Bew  sein einer inneren Bereicherung und der Zugehörigkeit ZUT Gemeine,
der INn  w gerade als Jugend ZU dienen Trel isSt. Der Neudietendorier redi-
ger, Br., ebörger, schreibt 1m 1C aut diese Tage  ° ” Was WIir ZUS.
N  ; erlebt haben, ließ deutlich erkennen, eın großer Teil ere Ge-
meinjugen! nicht mehr daran genug hat, im gewohnten 'ritt gleichgültig wel-
ter dahinzustapfen, sondern einem Erwachen von elen gekommen
1ST, das sich Außert nicht LUr iın einer ülle von Fragen, sondern auch 1m An-
erkennen der tiefifen Nöte, in denen Sie stecken BF (48)
Die Parole ” Jugend als lJebendiger eil der Gemeine S  * ommt autf der Synode
essees ın errnnAu! deutlich° Ausdruck, 15. Mai hat sich
viel zuhörende uge eingefunden, Hs von der Missionsschule der Pr1-

des Pädagogiums iın 1es  > der Besprechung des emas Wie g‘e.—
winnen und erhalten W1r unseTe ugen! beizuwohnen. Der Synodalbericht
die sehr ebhafte, bunte Debatte folgendermaßen ZUSammenN:

R Es brachte al1sSoO die Besprechung ke  1in einheitliches Programm die
Jugendarbeit, keinerlei Organisationsvorschläge, wohl aber wertvolle innere
Richtlinien für das Verhalten der Jugend gegenüber E Wir mUussen  ... ganz
anr sein, Jugend, Schon die kleinste, aber sSonders die von ute eın
überaus feines Empfinden für das, was echt und nicht echt 1st. e en und
Predigten, auch ın schönsten Worten, machen SsSenr wenig ck, e010-

wird von der Jugend rund abgelehnt; wirklich Selbsterlebtes NniIC.  ht, 8 Wir
müÜüssen jedes einzelne junge Menschenkind voll ernst ne  en und eit
haben, auch für die Schwierigsten; die werden vielleicht die nkbarsten
sein (49).



Br, K. Müller hat die gleichen Gedanken schon vorher ın einem Herrnhut
Artikel ®  £ Synode und Jugend ’ Nr geäußert, ın dem iıne starkere
Beachtung der Belange der uge 1m emeinleben ordert;: mahnt: Auf
die Dauer wird ich NsSerTre Jugend nicht durch Teeabende und Chor{ifeste hal-
ten Jassen, SsSsondern 1Ur Urc eın starkes, tiefes Erleben des Gemeinschaits-
geistes, Urc die Besinnung auf das gemeinsame iel N (50)

Es zeigt Ssich etIiwas rstaunliches: e Jugend der Brüdergemeine, jedenfalls
der lebendige 'eil hat viele entscheidende Anstöße VO  [ außen empfangen,
und doch bleibt S1e ın der Gemeine, beginnt hier und da ganz bewußt, ich
auf das Trüderische Trbe besinnen, und merkt, wıe sehr S1e hier hre
Heimat hat, Die rafte der Jugendbewegung » erlahmen allmählich 51)
tattdessen vollzieht Ssich eine Wendung  °  ° <ibt unter der jungen Generat]ion
wieder eın ewulites Vorstoßen Z UIN Zentrum, d, Christus und damıt
Z.UT emeınde (52)
Freilich hat sich solche Wendung nicht unmittelbar ın den reisen der ledi«—
gecnh Brüder und jungen Schwestern, der Gro!  en und TOoßm aAdchen ın den
risgemeinen ausgewirkt, Die1 w1ıe sS1e VO.  n den Chorpflegern oder
sSonst dazu Beauftragten ın esen engetan wird, bleibt 1m N  Cn die
gygleiche w1e vorher.,. Es werden Bibel-, Miss1ıions- und eeabende gehalten;
den jungen Gemeinmitgliedern WI1Ird nach Möglichkeit seelsorgerlich nachge-
gangen; InNna  } feiert die Chor{ieste ın alter Weise. Es mag SOgar sein, TOLZ
er 101 gerade diese festen Formen und Ordnungen der Gemeine mit
dem , Was dahinterstand, viele Jugendliche bei der emeine gehalten haben,

An einer Stelle freilich War die alte Korm Nıch! mehr festzu.  ten: die AD-
apselung der Geschlechter Wa  — nicht mehr urchzuführen, Was ın der
allgemeinen Jugendbewegung schon seıit Jahren gab, wirkt 19108  y äauch ın die
Gemeinjugend hinein: die Möglichkeit zwanglosen Kennenlernens zwischen
Jungen und aäadchen auft Wanderungen, gemeiınsamen Aussprachen und YFel-
6171I1; Der Nieskyer Jugendtag 19920 War sSschon eın Versuch ın dieser ichtung
(53) gleichen Jahr bildet ich ın 1es eın Ortsausschuß für Jugendpflege,
der alle ın irgend einer Form Jugendpflege treibende ereine zusammen{faßt
(54) errnnNu! 1st ZU.  R gleichen Ze1it eın n Zusammenschluß der m ännlichen
Jugendorganisationen mit den weiblichen ın einem gemeinsamen ugendaus-
SC und, Soweit tunlich und möglich, auch 1n gelegentlichen gemeinsamen
Chorveranstaltungen N” weniıgstens erstire 99) In Berlin WIT: das 07
aben- und roßmäaAdchenfes als gemeinsames Jugendiest geieier (56)
Von gemeinsamen Veranstaltungen der jungen Bruüder und jJungen chwestern
Lindet ich freilich erst einıge Jahre späater eın erstes Zeugnis,. Br Heirz
enkewitz berichtet 19 927 Aaus 1es N Aus dem Kreis der Brüder trat M1r der
Wunsch entgegen, gemeinsame Aus{flüge der Jugend der emeine an
stalten Wir en nach vorheriger Rücksprache M1 dem rediger un
der Schwesternpflegerin, und der erste Aus{ilug 1st geglückt Es ZiNg unge -
ZWUNgenN und natürlich (57). ıne solche nternehmung 1ST aber ın jener
Zeit eın vereinzelter Fall; 1m großen anzen bleibt bei dem en Prinzip
der rennung, ıne CENgere Zusammenarbeit zwischen Brüderpfleger und
Schwesternpflegerin ibt kaum einer Stelle, Eın rüderisches Jugend-



am(t, VO.:  5 dem mehrfach gesprochen wurde, omMmMm nicht zustande Nur VeTr -
einzelt werden erste ersuche einer uen orm der Jugendarbeit unter-
OIM MeEN (58)

Natürlich werden die Probleme gesehen, zumindest VO.  5 den verantwortlich
Denkenden der jüngeren Generation,. Freilich S1nNnd diese, zumal die en-
ten 6S gab einen solchen Kreis ın Leipzig VON dem intellektuellen Pro-
blematisieren der 20er re erfüllt, wobei die theoretische Ratlosigkeit ) —

zZuUusagen Z U. Lebensstil gehörte und Ssich durchaus m1T einer bejahenden
Lebenseinstellung verbinden onnte, Das ist wohl nirgends deutlich ZUM
USCTUC. gekommen wıe bei dem ugustusburger Tre{ffen: junge TUuder-
gemeinler, und War mAännliche und weibliche, rtsgemeinen und Aaus
der Zerstreuung, S1iNd Pfingsten 19928 Qutf der romantischen ugustusburg
1mMm Erzgebirge, fern VO  n einer risgemeine, AaUuSs eigener Initiative, ohne VeTrT-
antwortliche Teilnahme irgend welcher Jugendpfleger, zusammengekommen,

SsSich Rechenschafit abzulegen über ihre istliche und brüderische Kxistenz
Wohl selten S1iNd scharie orte der TI über die Gem eine und ihre Ein-
richtungen gefallen Ww1e auf der Augustusburg, wohl selten aber auch ist die
usammengehörigkeit und die chicksalsverbundenheit m1T eben dieser Ge-
meine STAr empfunden worden wıe hier.,. Themen auteten: Die Ge-
meine, DNSECEeTEC rage S1e und Was S1e sagen hat . Renkewitz),

Brüdergemeine, TC und Welt ‚Jansa), Die ahre Grundlage einer
religiösen Gemeinschai{it P Schaberg) M Das gegenwärtige Jugendle-
ben ın der Brüdergemeine, seine Gestalt und Wege ZUM Aufbau brüderischer
Lebensform (W. Ribbach) WHerner getrennte Aussprachen der er und
Schwestern über das hor- und Gemeinscha{ftsleben (59) Man 1sSt bereit,
über grundlegende Tobleme chzudenken und sich selber ın seinem Brü-
dertum wie sich ın der TaxXxıs darstellt, iın rage stellen lassen.

ersten Tag geht ın Vorträgen und Aussprache die rage: W

WITr emeılıne Su / Was ist das eigentlich, » emeine Jesu Die Wirklichkeit
der Brüdergemeine el weithin, wird gesagt, » Verein mit dem wec —

ligiöser Erbauung Wir Sind gefiragt, ob WwWIir uns mit NnserTrem eigenen Tun
iın dAiesen Verein hineinstellen lassen wollen, oder ob WI1r bereit und Tahig
Sind, uns VO:  5 NSerenm unklaren Erleben ottes hinzuwenden ZUM AF klaren
Wort Gottes

Mit scharier 11 den bestehenden Formen brüderischen ugendlebens
geladen 1S% der Vortrag VO  n Werner Ribbach zweiten Ich erinnere

die atsache, viele VOL nach der maßlosen ‚  rel:  giösen Über-
ütterung der Schulzeit Jahre der völligen nthaltsamkeit Von allem kirchli-
chen en gebraucht haben, bis. sie überhaupt fähig aren, eine TCNAHli1iche
Verans  Ng besuchen, ohne VO. ersten Augenblick ıne Abwehrstel«-
lung einzunehmen. Er onstatiert, die Jugendlichen Versammlungs-
leben keine erireuliche spielen, wel S1e schulpflichtig Ssind, ersche  1
nen S1€e oft w1ıe Statisten und Staffage auf dem Bühnenbild einer zahlreich
Lob und Dank versammelten Gemeine, NUur m1T dem Unterschied, j1e ihre
Rolle oft nicht nach dem Wunsch des R  eurs spielen, sondern durch Spre-
chen, Scharren, Lachen und dergleichen Aaus der Rolle fallen., TUN für
den Kirchenbesuch der übrigen liegt entweder Zwang des Elternhauses



oder ın dem unsc. den häuslichen Frieden nicht UuUrc Fortbleiben StO-
renh, oder ın der ewohnheit, oder iın dem moralischen Zwang der Verhältnis-
S oder auch iın dem Umstand, sich hier die Gelegenheit einer Begeg-
NU: mI1T dem andern Geschlecht bietet

uch das horleben wird itisch unter die Lupe gl  OMMEN;} Es ist nicht
leugnen, auch die @&  re ihren ursprünglichen S1Nn. verloren haben,

denn eın sonderes religiöses Lebensideal kann ın ihnen LUr en und
Gestalt gewinnen, wenn G1e 1m Mittelpunkt brüderischen Jugendlebens stehen,

haben ihre Veranstaltungen w1e eeabende, Bibelabende, Ausflüge, Weih-
nachtsieiern und VOr allem die Chor{ieste etiwas unsäglich Gezwungenes,
ames sich. Dies 1rd oft noch verstärkt  n Urc die gänzliche Unfähigkeit
des Pflegers oder der Pflegerin, (Wie oft habe 1C erlebt, dal3 Teeabende
und namentlich VO  — einer erdrückenden Schwule erfüllt arcnh,
die einer ums:  S größeren Ausgelassenheit wich, sobald der eger das 71mM -
mer verlassene ES muß weiter hier MI1t em Nachdruck gefragt
werden, ob Ssich Zı B, die Feier des Chor{iestes in der bisher üblichen orm
unter den gegenwärtigen Verhältnissen überhaupt rechtfertigen 1aßt Es wird
Urc die ganze Art des Festes eine Gemeinsamkeit des Lebens und Kämpfifens
Z.U  b< Schau e  r  3 die Zar nicht vorhanden eın kann, da das Chor{ifest {Ur
viele die einzige Gelegenheit 1mMm Jahr ist bei der S1e mIT ihren Chorgenossen
zusammenkommen, ” och eın Satz über das brüderische Gewerbe N Wer VO:  a

uns ın einem Geschäftsbetrieb der utschen rüuderunitäat gearbeitet hat, weiß,
w1ıe leicht auch der christliche D escCc  smann ich diese ethoden
meınt Sind die allzu weltlichen Geschäftsmethoden aneigneCt, weil nicht

die Möglichkeit der ereinigung des Handelns AaUuSs dem E vangelium Mit
einer erfolgreichen Geschäftsführung gylaubt S (60)

IMS 1aßt sich denken, die Teilnehmer Augustusburger Treifen mi1t VeILI'-

Schiedenartigen Gefühlen nach Hause geiahren S1Nd. In der Erkenntnis,
ma  } mit Diskussionen nicht weiterkommen wird, geht INa  } auseinander, ın
dem frohen Bew)  sein, nicht allein stehen m1T seinen Fragen, mI1T der
beireienden Erfahrung, man mit rückhaltloser Offenheit miteinander SP.
chen kann, ın dem bedrückenden Gefühl, keine klare Antwort und keinen deut-
lich erkennbaren und gangbaren Weg w1ıssen 61) Als ac  ang der
Tagung Sind VO  \ ihrem Leiter, Heinz Renkewitz, Blätter für eine Aussprache
als Manuskript gedruckt, herausgegeben worden (6 Z)o Als Beispiel für die
Grundstimmung der und dieser Blaätter noch eın Abschnitt Aaus dem
Au{fsatz Von Richard Träger:
» Tkenntnis und Vermeidung der Irrwege, so . sehr S1e uns nOot CUuL; hat Nnie —
mals jemandem autf den rechten Weg geholfen, Die Lage scheint also O1If-—-
nungslos, Und sS1e 1S% auch., Denn 1n der Sphäre des Fragens und ntwortens,
des rationalen Disputierens oder irrationalen Anpredigens, ın der W1r
hier befinden, gibt keinen Ausweg, Daß aber 1n neben un TOLZ alle-
dem noch etwas ganz anderes gebe, das Wa  H—< ın Augustusburg 1Ur als Ahnung,
als unsicherer Hinweis, als dunkler, oft überschrillter nterton hören,
Immerhin Wa da, deutlichsten vernehmbar ın dem, Was über das
gegenwärtige Jugendleben ın der Brüdergemeine gesa wurde.,. Das gab



aber gerade keine Antwort, auch keinen Gefühlsaufschwung, es bot weder ein
ufbauprogramm och eine Nneue Erkenntnis, Wa  H weder Position och Nega-
C10N, War einfach eın ufiruf res agiıtur, Deine Angelegenheit
geht Gar nicht hbloß irgend welche inge, die üich bedrücken oder —

eben, Deinen e1ls beschäftigen oder Dir S  rt autf der eele liegen, sondern
ich selbst, ıne chul: und Deın eil » (63)

Augustusburg ist ein gutes Barometer für den inneren Stand der brüderischen
Jugend Vor und 1930, Die Ratlosigkeit 1S% ja überhaup eın Zeichen dieser
Zeit Quft vielen ebleten, Es ist die Ze1it der Wirtschaf{itskrise, der Arbeitslo-—
sigkeit und des Parteienkampfes.Esiehlt em die Beständigkeit Unı Dauer -
haftigkeit, Man will ehrlich sein und S1e ın der Ehrlichkeit alle Wege VeTLT-

Sperrt. uch den undamenten der emeıne als außerlich verifaßter Kir-
che Wird gerüttelt, nicht 1Ur Qaut der Augustusburg, Die batten über die

Wa Existenzberechtigung der emeine N gehören allm1C 7UM ständigen Re-
pertoire des Gemeingespräches.

ES gehört wohl ın diesen usammenhang, man amals die Veroflichtung
Qauft die Gemeinordnungen für die iın die ore der rwachsenen Eintretenden
hat fallen lassen (64) Die NO VO  a 19928 faßt den Beschluß Nr 28° Die
Verpflichtung auf die Gemeinordnungen fällt iın fort. Die darauf De-
züglichen Paragraphen der Kir chenordnung werden entsprechend geändert.
uch hier i1sSt die Ehrlichkeit der entscheidende Gesichtspunkt. Man sieht
der Wirklichkeit der emeilne 1nNs Auge, der irklichkeit einer kleinen olkse-
rche, und glaubt nicht mehr verantworten können, allen Gliedern eine
Verplflichtung aufzuerlegen, die S1ie Z.UM großen 'eil doch nicht erfüllen WEeTr -

den, eil diese Verpflichtung VO.  a der Voraussetzung ausgeht, die Brüder-
gemeine 1m eigentlichen Sinne P emeine ” und eben nicht Volkskirche sel.
Die Synode legt War den größten Wert auf ıne sorgfältige Vorbereitung
der ufifnahme ın die ore der ledigen er und Jedigen chwestern und
ebenso der Aufnahme in die emeıine und bittet die Prediger, Chorpfleger und
Chorpflegerinnen, iın dieser Sache es Cun, WwWas ın ihren Kraäaften steht.”
Beschluß 21) ber AaUuSs ledem scheint die Ratlosigkeit jener eıl
sprechen (65).

In den Trıchten über die brüderische Jugendarbeit nehmen jetz Klagen und
1U sSChHe edenken einen breiten e1n, » Er{iullt die Arbeit der m ann-  7
lichen Jugend wirklich den wec den G1€e erfüllen SOo. 1e INa  w doch, w1ıe
diese Jugend immer mehr der emeıline davonläuft, Z UL eil freilich AaUus E  AU -
Berlich zwingenden Beru{fs- und anderen Gründen, Z.UMmM großen eil aber doch
auch und gerade die gebildete Jugend eil G1€e ih: innerlich iremd Wwird,
und das wieder, eil sS1e nıc Rechtes und Klares mehr Lindet ın das GS1e
hineinwachsen kann und Wa  N ih iın dieser e1ıt wirklich eine egweisung sein
kann (66) Das Chorleben, bei den ledigen Brüdern insbesondere, zerbröckelt
immer mehr (67) ibelabende mit den Brüdern halt en, . ı1ıst auf TUN ih-
IS  Wrl inneren Lage anscheinend nirgends gut möglich, Möglichkeiten des seel-
sorgerlichen esprächs Sind, 7zumal das ofizielle prechen n nicht mehr be-
ste 1Ur noch ın seltenen allen gegeben (68) Die Gemeinabgaben werden
oft gerade VO  } den jungen Brüdern vernachlässigt (69), oran sicher nicht
Nnur die Arbeitslosigkeit schul ist,.



Die Bemühungen, brüderische Lehrlinge für das Tüderische andwer und
Gewerbe gewinnen, schlagen 1mM großen aNnZEN fehl Cfür das Dia-
konissenwerk Emmaus gibt wenig Nachwuchs TOLZ der Arbeitslosig-
eit (71) länger, je mehr macht sic auch die gesellschaftliche chich-
tung nnerhalb der emeine als Störung emerkbar. P  PP Es fallt mM1iır immer
wieder auf, wıe stark doch die SOZL1|  alen Unterschiede als hemmend empfun-
den werden, und welches Mißtrauen, oft geradezu krankhaifit gesteigert, bei
den Brüdern Aaus andwerker- Arbeiterstand die gebildeteren Br U
der, nicht 1Ur die Theologen, sSsondern auch die Kaufleute, errsc

DOr zieht die heranwachsende Jugend immer mehr iın seinen
ann ({ 3) Die rage des anzens i1st 1UN ZUM dringenden Problem geworden;
für viele 1ST der Wuns ch ch dem Gesellschafitstanz verbunden mit dem echts-
anspruc auf unabhängige, VO den Fesseln der brüderischen Geselligkeits-
formen Ireie Lebensgestaltung, In Herrnhut bildet sich eine regelrechte GTr up-

” der ’ Söhneabend’ , jetz die sogenannte ° Exklusivität? 3 deren ame
schon bezeichnend 1ST, estenNne AaUuS einer ruppe junger Kaufleute,
Die Opposition gegenüber dem pieiistischen Lebensstil Herrnhuts re: sich
bei ihnen und manchen anderen Brüdern stark, doch die rage gr ünd«-
lich CrWOBECI werden muß, ob Zie B. die wohl fast 1Ur iın errnNu! noch SITrEN-
SCcH Bestimmungen über das Tanzen ın geschlossener Gesellschaft im asti-
hof revidiert werden sollten ” ((4)

Es gibt aber auch positL.ve Ans afze 1n zeitgem äßen Beschäftigung der
Jugend, Aazu gehört der Freiwillige Arbeitsdienst der sich ın einzelnen
Gemeinen ın eigener n.ıulaktıve zusamm entut, In Herrnhut omMmMmMm dieser Br FA  — F

seit 1930 sonnabends früh 172 für ‚wel Stunden auf dem Hutberg
Z auf dem Gottesacker IM  H Und ın Gnaden{ifrei ird gemein-
Sa Von der Evangelischen Frauenhilfe und der Brüdergemeine ein Wochen
dauernder freiwilliger Arbeitsdienstkursus für veranstaltet, iın dem
diese durch 1ten einen nützlichen Dienst eisten und gleichzeitig christ-
liches Geme1ins chaftsleben kennen lernen ((9) Die uge 1st jJetz nicht mehr
UTrC theoretis che Auseinandersetzungen und intellekt uelle Dbatten fes-
seln; s1ie wollen nicht reden, sondern etiwas tun. Blutvolles en

kraftvolle 'Tat Ssind Parolen der Zeit Die ersuche, ın der Jugendpflege
iın solcher Richtung voranzugehen, bleiben allerdings vereinzelt. Vielleicht
lag aber auch ein richtiges Empfinden zugrunde, wWenNnn die Gemeine und ihre
verantwortlichen Jugendpfleger zögerten, die Jugend mi1t allen möglichen
Mitteln R bei der Stange en,

Wir haben er VOoO  [n der Geschichte des Brüderischen Jugendbundes » Seit
dem nde des Weltkrieges noch n1ıc gesagt. Be1 der eigenständigen Ent-
wicklung, die der Bund, upts achlich 1m Diasporagebiet des Warthe- und
Netzebruches, gl  MM hat, erscheint berechtigt, ihn gesondert be-—-
handeln, Zweifellos liegt da die starkste und dauerhafteste Auswirkung jener
rweckung Von 1910/11 (S. O, verdiente eine ausführliche Schilde-
r’Uu. mit Erlebnisberichten und Einzeldarstellungen, Abe: w1ıe kam wohl,

der Jugendbund iın den rtsgemeinen wenig Boden: gefunden hat und all-
mählich fast ausschließlich ın der Diaspora ause War. den ängen
r1ichtetie sich der Enthusiasmus der Träger der wegung auf die SanzZze Ge-



meinjugend bDer aut die Dauer WaTr derer iın der esamtheit nicht
gr0ß, w1ıe INa  . gehofft hatte, Und nach dem rieg War der Jugendbund

nicht mehr erselbe War eın Vereın ın der Art des &:  R& es für entschie-
denes Christentum und wandte Sich die ntschiedenen unter der brü-
derischen Jugend, iorderte nicht 1Ur die entschiedene inwendung Chri-
stus, sSsondern auch unausgesprochen die nerkennung einer bestimmten theo-—
logischen und moralischen Ausrichtung, der Grundsatze des pietistischen
Gemeinschaftschristentums Eın subjektiver Heilsglaube bildet die Grundla-
g 9 daraus folgt Miitleid mi1t der ”Welt ”und missionarischer nicht selten
aber uch  scheu VoOTrT dieser Welt und e1gung ZUTr Abschließung, auch —
ders gerichteten Christen gegenüber,

Diese pietistische Ausrichtung ist Starke und Chwache des Jugendbundes
gyleich. Es edeute zweilfellos eine starke iın Jändlicher, unchrist-
licher mgebung, WE Sich eın ‚und Von jungen Leuten zusammenschließt,
der ON anders i1st: der nicht m1T ZUMM 'anz omm  ; nicht raucht undK
Kino und Theater ablehnt, das gewöhnliche Kirchenchristentum iın SeiNner
Fragwürdigkeit aufifdeckt und einen Lebens- und emelns cha{ftsstil ent-
wickelt mi1t regelm äßigen Bibelstunden und taglicher privater Bibellese, m1t
ngen und andern und Rüstzeiten, dazu mit einer guten rganisation und
tatkrafitigen Leitung,

In den rtitsgemeinen aren die Voraussetzungen ganz anders. 1ı1er War nicht
jene Stoßkrafit, aber auch nicht die Gegnerschaft vorhanden. Wohin sollte ma
die Masse der Gemeinkinder rechnen, die wohl eine christliche rziehung g'-
NnNOSSCNH, aber nicht eine persönliche Bekehrung erlebt hatten? Die vielleicht
aktiv in der emeılıne mitarbeitete, aber nichts uUundha{ftes Alkohol fand
und auch dem Tanzen nicht grunds Zzlich abhold war ”® War diese Jugend für
einen Jugendbündler als Missionsobjekt anzusprechen, oder Wa  H sS1e auch mit
ec christliche Jugend nennen? Außerdem War die Urtsgemeinjugend
viel starker den geistigen Einfilüssen der elit ausgesetzt und 1m Durchschnitt
ge1istig aufgeschlossener und beweglicher, darum auch komplizierter als die
Diasporajugend. Der Jugendbund bot weithin der Ortsgemeinjugend nicht das,
Was S1e 1n ihrer eistig so lebendigen und zugleich wirren Gegenwart qls
brüderische Jugend TrAauchte (76) uch die ugendtage, die VO  5 1919 nach
dem Vorbild der Vorkriegszeit wieder jahrlich dur chgeführt wurden ((4);
en nicht mehr die Zugkraft w1e ehedem und verloren mehr und mehr
Bedeutung. die Grundrichtung die pletistische des Jugendbundes War, WUur -
den die Gegensätze nicht ausgetiragen, und wa ich eın großer  Teil der
rtsgemeinjugend VO  } den Jugendtagen ab (78)

Von errnnNu: AaUuUS Wird War das Brüderische Jugendblatt redigiert, und hier
werden auch diıe kten beim Vorstand gesammelt, ]1ane entworfen und Ver-
handlungen geführt, Abe  b eın cpCc Leben kann auch die Herrnhuter TiSgTrUup-

des uge  undes nicht aufweisen. Die als » Neuland”-Kreis bestehende
Gruppe der weiblichen Jugend vollzieht War 1mM eptember 19920 ihren OEra
nısatorischen Anschluß den Jugendbund, aber P  H Gesamtheit des Bundes
bestehen wenig innere Beziehungen. Von 1es AUS arbeitet die Jugendbund-

missionarisch ın den umliegenden Dörfiern, aber auch hier verebbt



der Chwung; schon 1921 hoören WI1Tr: e iesige Ortsgruppe des Brüderi-
Schen Jugendbundes ste eut ZUMmM überwiegenden 'eil AaUS jungen adchen, L

S1e scheint M1r nicht rec ebensfähig eın (79) päater versuc mMa  w
mit Kindergruppen VO.  n adchen, aber auch dies geht sehr mühsam (80)

Eın Brief Aaus Kleinwelka Tıchte akon1isc VOIl wel Kreisen, F deren OT
nisatorischer Anfang nach meinem 1INdAdTrUuC der niang VO. End!  © war ” (81),
Die Ortsgruppe eudietendor konstituiert Ssich 20. Dezember 1918 mit

männlichen Mitgliedern; ın einem Bericht 1m Jugendblatt (192 Nr,
heißt etwas deprimiert: ” Manchmal S1e ausSs, aqals ob gle (die Gruppe)
aquseinander{iallen wollte X Wir wollen tapfer aushalten Z7wel Jahre Spa-
ter hört mMa  - 1Ur noch VO.  - wel ädchengruppen (Kinder VO  } 6-1 Jahren),

gründet 1mMm September 19920 eine Ortsgruppe unter dem Vorsitz
des Brüderpüegers; doch hört ma  w auch VONn eser Truppe später n1ıc
mehr, Gnadenifirei meldet noch 19929 12-15 junge adchen als tatige Glieder
des es, der sich dort eine praktische Au{fgabe in der Bahnhofsmission
geste hat Die 1925 gegr  ete Trliner Gruppe i1st mehr eın Ableger der
Arbeit ın den A Brüchen die Mitglieder S1ind iın der Hauptsache junge
chen Aaus dem Warthebruch, Be1 den beiläufig erw Gruppen Gnadenberg,
Christiansifeld und e1s ($2) WILr es sich sehr kleine, kurzlebige Gr up-

ein (83).

Das eigentliche Wirkungsgebiet des Brüderis chen J ugéndbundes W3  b hingegen
der Diasporabezirk des Zze- und Warthebruches, ESs eginn mi1t der Tätig-
keit einiger Brüder, die VO:|  } der brüderischen Jugenı  wegung erfaßt aren
und 1914 mML der Gründung kleiner Gruppen ın Streitwalde und Spiegel —

fangen, TOLZ des Krieges breitet sich die aus, In Driesen (Netzebruch)
entstie 1916 eine Jugendgruppe, die sich 1918 organisatorisch den uge  —
bund anschließt, 1920 zahlt das Jugendblatt Gruppen des Bundes auf, avon

in der Diaspora (84) und VOL diesen ın den Brüchen” Spiegel, Neuwal-
de, Altensorge, Balz, Streitwalde 1m Warthebruch;: Driesen, Obergörzig,
ipke 1mM Netzebruch. Gegen nde der 220er Te Sind in diesem Bezirk

rtie., Die Entfernung der aubersten rtie voneinander beträgt 100 km,

Einiges über Satiung und rganısatlon des es gje1l hier eingefügt, Was iın
den rtsgemeinen mehr einen vereinsm äßig-bürokratischen 1INATUC. mac
selbst der Vorstand iın Herrnhut ist davon nicht ire das gewinnt hier,
der TON! arbe und eDen, Die rganisatlion, 1m wesentlichen ın den
Satzungen von festgelegt, hat sich durch anderthalb Jahrze gut De«-
währt, dem Entwurtft VO.  e R' cker, der auf dem ugen« 1920 iın Klein-
welka angenomm wurde, heißt

Die einzelne Ortsgruppe esteht aus, je nach Wunsch der Truppe, iIre  1ı1en
oder fest eingeschriebenen Mitgliedern, die sich HUL Erreichung des g—
steckten Zieles Bibel und Gebet vereinigt und für den Herrn
verbunden haben Jede Gruppe gibt sich ihre eigene ZUNg, die j1€e dem
Vorstand ZU  S Bestätigung vorlegt. Sie W eines ihrer Mitglieder Z.Um Ver-
trauensmann, nennt ihn dem Vorstand und verpiflichte  + sich halbjähriger
Berichterstattung und einem frei vereinbarenden Kassenbeitrag den
‚und Die Leitung des gesamten Juge ndbundes liegt ın der Hand des Vor-



es, gehört der Leiter des Jugendmissionsbundes, der Schriftleiter
des Jugendblattes und der jeweilige Reisesekretär A Die geiner Mit-
glieder ird jäahrlich ın der Vertreterversammlung beim Jugendtag durch
schriftliche Abstimmung Neu gewählt, der Zwischenzeit ergänzt ich
selbst, Die 79  3 der Mitglieder bestimmt die Vertreterversammlung G

Die einzelne ruppe hat a1sS0 Gelegenheit selbständiger N  a.  S, 8  ch
entwickelt sich Urc die Arbeit des angestellten Reisesekretärs bald eın
ziemlich einheitlicher Typus VO  5 Jugendgruppen, Br, Frey schreibt iın einem
r1e; VO. 27,.4,.1920:

” Wie ich 1010881 bis jetz organisiert: der Jugendbund ‘ hat einen selbstge-
W  en, VoO  - teren Geschwistern bes  K  en Vorstand: Leiter, Schriftfüh-
FL, Kassenführer.,. Es gibt freundschaftliche und tätige Mitglieder, Für beide
mUussen WI1ITr Mitgliedskarten herstellen, eiz Ssind S1e LUr ın eine Liste ein-
getragen, Verpflichtungen: Tägliches ebet, Bibelstudium , 3, LreU-

SuUC des Jugendbundes, Wer dem Jugendbund beitritt, Wird erst Teund-
schaftliches Mitglied, ach onaten vielleicht kann eın solches Mitglied,
WE seines Heils in Jesu gewiß 1ST, tätiges Mitglied werden, kön-
DNeN Bibelstunden leiten und sind überhaupt der Stamm, die Kerntruppe des
yundes,

Man sieht, w1ıe sich über die allgemeinen éatzungen hinaus eigene Ordnungen
für die 3 UC X durchzusetzen ginnen, kto 199292 scheint dort eiıne
regeirechte NEeEUE rdnung eingeführt worden eın (85) Die Leitung ist
VO. Herrnhuter Vorstand 71  em|  1C  n unabhängig, die Verbindung Nnur lose, a D—
gesehen VoO  I persönlichen Begegnungen auf Jugen!  gen der regelm äßigen
Zahlung der Beiträge (86) Zweimal 1im Jahr eın Arbeitsausschuß von

Gliedern und ein Veritretertag, der Beschlüsse fassen kann und Mit-
glieder um{faßt, Für die Verbindung unter den Gruppen Sorgt in erster ın]ıe
der Reisesekretär:; später &d E ihm eine Schwester, hauptsächlich für die
Arbeit den adchen, ZUTr Seite, Eın Schon 1914 aufgetauchter unscC nach
einem Abzeichen wird 19920 erfüllt; es zeigt die nitialen B, mit der Doppel-
bedeutung F Brüderischer Jugendbund und a Bekenner Jesu”,.

nter der el des Jugendsekretärs erhielt sich eın lebendiger Schwung
in der Arbeit und die Konzentration autf eın täatiges A Gemeinschaf{ftsleben —

ter dem or Gottes Br, S Frey brachte 1920/21 einen Trischen, irohen
Wind ın die Gruppen; BE.: E, Schloß ging, obwohl mehr problematisch empfin-
dend, aut dem eingeschlagenen Weg weiter; Br, H, yer baute das Entstan-
dene in längerer Tätigkei AaUus (19 und anschließe als PP Diasporaarbei-
ter ın Neudresden); Br., Merz Schw. 1an tat bis etw. Beginn
des Dritten Reiches A nebeneinander ihren nensSt,. In eser e1it War frei-
lich der Höhepunkt schon überschritten (87)

Zahlreich besucht Sind die Jugendbibelwochen, die erste 1922, seit 19  n regel-
m äßig 1m Januar wechselnden Trtien (88), meist nter der Leifung VOoO.  - BT,
Gerh, Reichel, zen! Theologischen Seminar ın errnNu! Vorsitzen-
der des J ugg ndbundes. Die Bibelbetrachtung STEe StiEeTis 1m Zentrum; ein aupt-



anliegen 1St der Z.U'  H persönlichen Entscheidung,. Diese Bibelwochen WT -

den bis 1940 regelm äßig durchgeführt und haben noch in den etzten en
auffallend hohe TaElnehmer zahlen auizuweisen ın Döllensradung XE )
(89) Von diesen Wochen gingen OoIlienbar tiefgehende Wirkungen Aaus,

Dieser Diasporajugendbund hat seiıne außere Eigenständigkeit wa H:
eyer schreibt einmal: Der Gedanke 1äßt mich nicht Sanz los, ob nNn1CcC die
Unitätsdirektion lieber n  sähe, der Jugenddienst Stande hier ganz unter
ihrer Verwaltung, Und doch glaube ich, eiıne gew1lsse Selbständigkeit, wıe
bisher, der Arbeit nicht undienlich SO Wr C und 1S% geblie-
ben,

en WIr ZUIN Schluß VO  e der Sonderentwicklung des Brüderischen Jugend-
bundes ın der l1aspora noch e1nNnm. ab, finden WIr ın der eit 1930
1n Deutschland und auch ın den risgemeinen viel Ratlosigkeit, Unsicherheit,
den TUC einer emmenden Schwüle, die Hoffnung auf irgend eine ende,
bis dann der Nationalsozialismus lärmend hereinbrach und es Bisherige
über den Haufen werien schien, amıt ginn! eın Kapitel auch ın
der Geschichte der ugen! der Brüdergemeine ın Deutschland Das goll
ın einem weliteren Artikel dargestellt werden,

Anmerkungen

Wo als Fundort 1Ur Ort, Jahreszahl und Verfifasser angegeben ist, ist der
Jahres  richt des Brüderpflegers gemeint sStie nter der Jahreszahl eın G,

1sS% der VO. Prediger verfaßte Gemeinjahresbericht gemeint, deutet
also Hht 1910 Hochstein) der Brüderpflegerbericht für 1910 VO  a Herrnhut,
Königs{ield 1936 (Colditz) den Gemeinjahresbericht für 19  D VO  > Königs{eld,
Erg, heißt Ergänzungsbericht des redigers ahresbericht Fuür einzel-
N Gemeinorte sind Abkürzungen verwandt: Hht, Ny, Nd{£f.. Wo A Hht ” iın An=-
üÜührungsstriche gesetzt 1St, ist das Wochenblatt errnnNu: » gemeint

on 1878 1sSt ın der Synode ers  alig über das uswärtigenproblem
geredet worden,
Nd{f 1910 (0)  anı  °

Hht 191° Nr, (W. Bettermann). Der Pflegerbericht 1915 VO  — Neu-
meldet: Die Seßhaftigkeit auch 1n der emeine Neukölln hört all-

1C auf, Centrifugale Erscheinungen machen sich ın immer erhohntem
haße geltend, Wie soll dem begegnet werden?”
Nd{£ 1912 Schmidt),
Brüderpflegerberichte, bes, 1es die nabenstube 1913 aufgeho-
ben wurde,
Ny 1913 Kölbing): uch der est des Bruüderhauses, der noch vorhan-
den 1ST, findet Ssich ın Auflösung. 7Zwel Zimmer stehen schon Sse1it dem
Herbst leer. 1er weitere verlieren ihre Bewohner bis ZUM 1,März,
respektive 1 April; ohne dal3 Aussicht vorhanden 1St, sS1e wieder DE —-
setzen, Das auch kaum anders werden, solange nicht die X1StieEN7Zz-
bedingungen bessere S1ind als jetzt, Ich verstehe jeden, der lieber ın



NeEe Familie m1etet als Bruüuderhaus jungen eute wollen heut-
zutage auch 61in WeNLS sorgliche Pülege haben die ihnen ihr eım nett
und gemütlich gestaltet Das fehlt hier YanZz,
Mitgliederzahl 1910 nach J0-) igem stehen rd Millionen.,
Trtikel R® Hht PF 1912 Nr, s über den CSV (Kurt Becker)
Bruüder:  15C  hen Jugendblatt 1914 Nr, eın Bericht über eiıne Orstands-
sitzung der C SV roeger), Lebenslauf VO  5 urt Becker wird
111e Außerung VoOoNn ihm berichtet: P Mein sties verdanke ich der Brüder-
gemeine, aber erst UuUrc die Hilfe der CSV kam der gute Same ZuUIN
CADruC und Ifreier Entfaltung »

Der Herrnhuter (% wurde bereits Advent 1868 gegründet der
Nieskyer etiwa die gleiche Z.eit

10) Dr., Clark War auch einmal Pabianice (Okt A Hht 1912
Nr.,. STEe e1in Bericht über den europäl  hen ongre! des Kri-
stiania/Norwegen VO. (S Gröndahl),

E1) Br, Holland berichtet VonNn schwerwiegenden Auseinander-
setzungen 1mMm Zusammenhang mit der UÜbernahme des Brüderpüleger-
amtes die zugleich die TnNa des Vorsitzes des C V. MIit sich
brachte,. ” e1nNne grunds atzliche ellung i1st vieler Hinsicht e1Ne
andere als die der Vereinsmitglieder TOLZdem - S ich darif
mit großer Freude bezeugen, dem Vereıin Christlicher jJunger M an-
DNeTr wahres iNNeres en kraftvoll D  en ist WE INır auch die HOor-
IN  a} nnerhalb deren 6S verläuft und sich bestätigen SUC nicht 1111
IMe  R die richtigen eın Scheinen, ” Im T1C Von 1913 eißt c

die Art w1e geredet und gear  1te wurde, nicht geeignet WAar
die ehrknaben der rechten Weise bee:  ussen ihnen innerlich
VOrWw arts helfen, beständige Dräaängen auf p ehrung mac die
ugen! le  cht mUude und STO! sS1e vielfach aD STa Sie ge  nen,

12) Er hatte bereseits 1m errnhut Nr, D  Q 12) darüber berichtet:
Geistesfrühling ın Oskarström Schweden

13) Hht 1909 Hochstein) Es werden eIw. 3/4 Jahre her eın sich
nnerhalb des ledigen rüuderchores angeregt teilweise durch Bruder
Schmidt eine kleinere ereinigung zusammengefunden hat eren Mitglie-
der gegenwärtig S1inNnd womöglich einmal wöchentlic zusammenkom«-
men, ragen des religiösen Lebens Gemeiniragen, persönliche Erleb-
NMMSsSSe eic. sprechen dann gemeinsam beten ® ZuUu esem
Kreis gehörten die Brüder Winter Morgenstern, unic er
(Mitteilung Von Br, Becker)

14) Hht 1910 Hochstein),
15) Die Bierstube 1m Herrnhuter Brüderhaus wurde 1910 iın eine se.

schaftsstube umgewandelt Hht 1912 Holland) Die Klagen über die
Aufhebung der Bierstube verstummen mehr und mehr

16) Als Ergänzung dazu el eine Brie{istelle VO:  w Br.,. damals aus-
inspektor Seelsorger Pädagogium mitgeteilt der AaUuSsS seiner ETr-
innerung schreibt (13 R Diese Bewegung jedenfalls auch
VO  - der Einwirkung des Bruder Haglund Aaus, Die betreiffenden Jungen
War eine größere Zahl elten nter sich qauf Klassenzimmer,
ofit mehrmals iın der Woche Zusammenkunite aD bei denen Ssie auch Ge-
betsgemeinschaft miteinander pflegten. Diese Zusammenkünifite wurden



türlich bald Hause bekannt S1e Storungen vermeiden
bei verschlossener abgehalten wurden haftete ihnen etiwas Geheimnis-
volles und dies gab den anderen Kameraden mehr nlaß daru-
ber reden und auch spötteln geschah wohl mehr als einmal

andere Jungen sich Vor der ansammelten und die Zimmer
Versammelten Urc Pochen die und LaAarmen  ‚I' storten und verulk-
ten Natürlich die draußen nicht ohne welteres als erächter und
Feinde des Christentums bezeichnen, ber unter Jungen besonders
unter Internatsjungen pflegen solche die nicht M1 der Masse mitlau-
fen vollends ennn S1e 1C  —“ zusammentun und etwas Besonderes vorhaben
VO.  ( den anderen angefeindet werden und dem vorliegenden kam
noch das Odium Ne A unjungenhaften Frömmelei ”N hinzu kleine
Gruppe Klassenzimmer antwortietie Un auf diıe lLärmenden torungen
draußen amı S16 für ihre Feinde und Angreifer betete! SO schoön
das auch erscheint lag darin doch wohl 106 bedenkliche UÜberspitzung
des Gegensatzes: Hıer die Frommen dort die &  & Gottlosen Mancher
der angefeindeten mMag sich wohl als Maärtyrer des Glaubens g.-
tuhlt habe Wir haben die quf diese Gefahr des Hochmuts und der
Eigengerechtigkeit ernstlich hingewiesen andererseits tüurlich auch
die egner wegen ihres Verhaltens gerügt Wenn 1C nicht i1ıFrTe haben

schließlich beiden Se1lten ZUTF uhe und Besinnung verhelifen
die egelung getroffen daß die Gebetszusammenkünif{ite fortan Mi1iss10ons-
haus be1i Br Haglund stattifinden sollten Wie ange diese dann angedauert
habe  } vermag 1C leider nicht mehr Ssagen
Interessant 1ST auch Was Br Drexler dem Pädagogiumsbericht VO.  5
1019217 über die weiıtere Entwicklung der Jungen berichtet » Jahre
1913-14 machte die die damals noch mi1t den Repetenten VOoO  a 11
eine C1YCNE Stubengesellschaft bildete große Schwierigkeiten ach der
Zeit der rweckung wWar e1in Rückschlag eingetreten Der Hauptführer
CN Bewegung schlug geradezu 1!  N Gegenteil Die anderen Vertireter en
Bewegung fLielen auch mehr Oder WEMSECT aD der en kein ückgra

sich die das WOrt führende Minoritat der Gegner geltend
machen leider 1Ne allgemeine Erscheinung aufi en Gebieten des mensch-
lichen Lebens die uten ich nicht durchzusetzen wagen Und Br.
Knothe (ın dem angeführten Brie({) Nun hat sich spater etwas kKıgenar-
ıges und Bemerkenswertes zugetragen, Kaum nach ahresi{irist O  er Wa  H

etiwa anger haben eben die Jungen die ich damals zusammengeschlos-
Se'  >] haben WE auch vielleicht nicht alle e1ine ausgesprochene taupe
durchgemacht, S1e Schwänzten die ingstunden, die das Pädagogium
Desucnhte e} 1€e raiLuımerteste fn } unr Weilse, M aAachten die schlimmsten
arodien auf Gesangbuchsverse und zeıigten keinerlei bewußte christliche
Lebenshaltung, Manches Von diesem ihrem Treiben en WLr erst SPa-
ter erfahren ber NU)  e das zweite underbare! Es kam der rlesg, und
die Jungen ogen 111!|  N eld, Die Briei{fe aber, die G31€e VON draußen schrie«-
ben, bewiesen un;  N unserer großen Freude, S16 ich wıeder ganz
innerlich zurückgefunden hatten und eın fester und iIröhlicher Glaube ih
erz erfüllte,. Es ist w1ıe auf Felde die rische
Saat scheinbar Ur c den Winterirost vernichtet wurde dann aber den-
noch eben 1e und ZU.  H Frucht heranreiifte N



17) Bericht VO  5 alter Croeger Hht 1912 Nr;,
18) Bericht VO  - urt er 1m A Hht 1912 N Redner arelnle Legene

Kücherer  x OC  ein, Wunderling, $  Trh Reichel Croeger
19) Bruüd Jugendblatt 1914 Nr,
20) Mitteilung Von Schw. Ucherer
21) Bericht Hht N 1914 Nr,
22) Brie{f R, er G, Reichel 3, 10, 19° Weiterhin plagt mich die Dn

Uge Stellung des Jugendmissionsbundes, Br, Günthers Mitteilung VOoO  _ der
Vertreterversammlung Jugendblatt 1äßt die Auffassung ‚(der ext
bietet ebenfalls den Ausdruck teilt als SC m1 der ‚.J) BM
als C1LSCNC TO| auifgehört hat — mehr ich F 6 nachdachte umm so

mehr kam ich der UÜberzeugung (und die Praxlıs bestätigte S1ie m1r),
dies sSe1 allerdings bald nicht der Name Jugendmis-

sionsbund sondern auch die Sa che verschwindene, Und das W ar

jammerschade D Tatsäachlich hat der JM wäahrend der Kriegsjahre
mehr geleistet als der Jugendbund estere und freudigere US-
breitungskraf{it gezeigt und nicht verdient beiseit geworfen werden.

23) Hht 1919 (Holland)
Ny 199292 Müler),

29) Ny 1919 (Kölbing) » Viele haben WeNLlS ] ust nach Geselligkeit oder aber S16

ziehen mehr 1Ne Art VO.  - Geselligkeit Vor bei der der allgemeinen Ver-
gnügungslust mehr Rechnung getragen WIT! als bei unserTren eranstaltun-
gen FEın Hauptpu: dabei 1ST natuüurlich das Tanzen. uch unter den Brü-
dern des hiesigen Chores gibt viele die gern tanzen erschlıedene
habe auch NC Tanzkursus teilgenommen, SOWweit ich beurteilen
kann nehmen S16 aber Aur geschlossenen Veranstaltungen teil
nicht Offentlichen nzvergnugen orderung durchzuführen: ihr
dürtft nicht tanzen erscheint INır ausgeschlossen. Man kann Nnsere Jungen

nicht mehr W1e Ne Kleinkinder- Bewahranstalt halten, Ich sehe
aber als e1ıin! 1C sS1e auf die Gefahren auimerksam machen,

die ihnen da drohen und ihnen Ze1ISECN nen Schritt innerlich
weiter deutet WE INa  w über das Tanzen hinauskommt
Ny 1919 (Kölbing) M chneider Hht 1920 schreibt: H Das Bewußtsein

nNne hor gehören fehlt bei vielen Innere Gemeinschafi i1sSt
bei den wenigsten vorhanden und die en sich dann fast alle Z.UmMmM CM

Wa  M IN1ILr innerlich schwer und IN1LL fast WIiEe e1iNne große Nnwa
haftigkeit VOL daß mMa  e einmal N}  n Jahre zusammenkommt Brü-
deriest m1 Bundeskelch feiern, Ich glau i1rd sehr schwer
en diesem Punkte Wandel scha{ffen
Vgl auch den akonischen Jahresbericht über das nadauer erchor
19926 (vom rediger Schloß) e ledigen er gehen ihres ges,
S1e haben keine Zusammenkünite, Brüderiest N s

oder bei IN1r Seitdem gelang nicht mehr S16 sammeln
S1Nd S16 9anz unkirchlich und 1C rage mich ob da Wwec hat sol1l-
che elen in den Listen weiliter führen g och nachverpflich-
tet werden mM Uussen WIr Ssich Gelegenheit finden mit ihnen davon SDI’C-
chen Ich erblicke e 111 erste Auigabe den Kindern Wır m ussen De=-
ginnen VO.  e dort aus aufzubauen Daruüber ill 1C den On mi1t den
andern nicht verlieren ber scheint als ob mehr als Fürbitte
nächst nicht ge werden kann »



27) H, Bauer, N Chorhaus und Vereinshaus ESs gehört den IN aAaN-

cherlei tragischen Zügen, die bei als einer alternden Gemeinschaft
hervortreten, manches, worin WITr vorangegangen S1 ja vorbild-
lich arcn, während er  ırts bei eingeht, da W1r
schließlich das wieder VOIl auswaärts einführen, Wa  MN VO  a}

Das alte Chorhaus 1st dahin, für immer dahin, und 1C weıine ihm auch
keine Trane nach: seine auern habe neben vielem Ssegen viel ner-
freuliches erzählen Dieser Au{fsatz bringt auch ın bezug aut die
Struktur der Ööre, SonNnders des Brüderchors, manches Beachtliche,
Die 1915 erfolgte Neueinrichtung des Nieskyer Brüderhauses wurde War

VonNn manchen optimistisch urteilt: schreibt G. Kölbing, Ny 1919°
WIiTr uns Jetz DUr darüber iIreuen, WI1ITr seinerzeit (1915) den

Schritt gewagt haben, das Brüderhaus wieder einzurichten, Es entspricht
einem starken Bedürfinis, Möge gelingen, bald weiter auszubauen, ”
ere aber erkannten auch hier die Problematik, K, er, NYy 1921,
schreibt: D Durch den qaußeren wang der Wohnungsnot, aber:ebenso sehr
UuUrc das Fehlen der Gemeinidee 1st auch unser Brüderhaus eute TOLZ
aller kirchlich-religiösen Verbrämung ZUT Aietskaserne geworden, die
ın n1ıc mehr dem ersten N Bruüuderhaus VOL bald 200 en gleicht,
jener idealen christlichen Siedlung die heut wieder vielen Vorbild
wird, NUur nicht denen, denen Gott das Trbe jener Ze1it anvertiraut hat,. ”

In Herrnhut wurde 1929 die Brüderstube DeCUu eingeweiht, Bericht
1im b a errnnNu: N Nr. DB von H. Ludwig) entne  en WITr, der
Altestenrat, die Brüderhausverwaltung und eine dreimalige Aufführung
eines Till Eulenspiege. ückes Gastho{fsaal die Neueinrichtung
möglich machten, Übe die Einweihungsfeier lesen WITr dort: N Nachdem
Ina  ; sich Kuchen und Tee gestärkt hatte, hielt Br. Rankewitz eine
Weihrede, iın der ausfül  e7 die Tat der Brüderstubenerneuerung
NUur UuUrc die Zusammenar  it des Chores möglich geworden ist,
und S C! mi1t dem Wunsch, auch iın Zukunft die ledigen er
Urc gemeinsame Arbeit zusammenhalten mögen Bis Uhr 1e
dann das hor iın Iroher un beisammen, und manches alte Schone
ied wurde mit Begeisterunge Mit dem herrlichen urschen-
lied: R Sang 1st verschollen, der Wein ist verrauscht endete die
Einweihungs{eier,

28) Ny Müler),
29) Man denke etwa auch die Anfänge der dialektischen Theologie! Es

wird unter den jungen eologen ın der eit zwischen den en T1e-
SCNH wohl kaum einen gegeben haben, der nicht, WE redlich studier-
O; irgendwie in dem Sieb der jungreformatorischen alektik BO-
schüttelt worden waäare!

J0) Von den nach dem Kriege veranstalteten ugendtagen des Brüd,. Jugend-
bundes wird erst späterer Stelle die ede se1ln,

31) Ny 1920 Müler),
32) Bericht über den 17, Oktober ın 1es gehaltenen ugen!

(Archiv: KSA Nr., 8
33) Jahres  richt des Pädagogiums Niesky VO.:  a 1920/21

NYy 1920 üler),
J9) Der Schirmherr des Adler- un Falkenbundes War der Dichter W. Kotzde,



wec des ndes M Pflege des deutschen Geistes- und Gemütslebens 1m
ens des inneren Wiederaufbaues unseres Vaterlandes., ” Für die Gna-
denfelder rtsgruppe wurden en der Bundessatzungen sondere
atZzu:  n aufgestellt mit dem grundlegenden Artikel: Zur Errichtung
dieses Lebensbaues bedürfen WI1Ir des einen Tund- und Ecksteins esus
Christus, 1sS! Gnaden{feld 1921 (Holland) .

J6) Neusalz 19  D (Grunewald) über den Großdt, Jugendbund: Irei VO.  _

er Politik,erziehen ill e  — Heimatliebe, ZU  —- Kameradschaft, ZUIMM Ge-
horsam, ZU. Abscheu Alkohol und Taba ä ıne gute, gesunde Be-
WEeguUunsS. Deswegen unterstutzt s1i auch der Altestenrat und hat ihnen eın
Zimmer 1m üge des Predigerhauses einger äumt. Dieser GDJ 7
über Mitglieder.

37/) Hht 1920 Nr, 36°
” Hht 1920 Nr, Ortsber., Ndfi, und 1920 Nr, Eingesandt,38)

39) Artikel über die ®  3 Freideutsche ugen PF 1m Brüd, Jugendbl. 1921 Nr
H: Raillard),. Beim errnhuter ugen!  g 19921 berichtete eın B T@el-
eutscher A VO  > dem en ın der Jugendbewegung,

40) In einem rief Br. H: Bauer VO: 1 . 10,. schreibt Kölbing,
Vo  _ der Kriegstagung des iın a.  e, der teilgenommen hatte,

angenehm enttäuscht N sel, F Ich mich en gestanden VOrL die-
SE  w Leuten für mich und für unNns geschämt, Wir lassen die Jugend 1m
großen NZECN sehr ihren La  S gehen oder nutzen ausgefahrene
Geleise.,. Tatiges 1ıstien! iSt wohl überhaupt eutzutage nicht mehr
NSeTEC starke elte, DBL_; Frey der Nationalkonferenz des
eutschen Jugendhundes für B C ın Darmstadt VO. 10, 1920
teil und schreibt: Für 1St dieser ‚und eichsam der große, altere
Bruder, mi1t dem W1Tr verbunden wissen Diese innere Einheit
omMmMm' 19108  - auch außerlich ZUIN usdruck, indem W1ITr 1m Brüderischen
Jugendbund manches dankbar VO. nutzen, nsbesondere das The-
mabuch, die Lichtstrahlen und andere Jugendschriften,

41) Ny 1921 Müller): Von 1es aus haben einiıige der ommertagung
des CSM in SaarOWw teilgenommen, IS stehen Beziehungen den GOr-=-
litzer und Laubaner C VIJM-Gruppen, P en viel Schläfrigkeit und Ober-
flächlichkeit re: ich gegenwärtig allerhand eben ın der gesamten
VIJM -Arbeit, die außerlich ihren USdruc darin fand, der jugend-
Trische Lic, Stange die esamtleitung des es übernahm, Wir erho{i-
fen davon auch manches für NSernh Verein, Es ird Zeit, daß auch die
chris F14 che Jugend aufwacht !” An der C VJM -Weltkonfiferenz ın
Helsingfors 19  x nahmen Br., Reichel und K, ıchtner teil.

4 2) Neuwied 21 (Gerschwitz), Er Yiıchte auch über seine Tätigkeit 1m Ge-
angnis, ın der adtkirche und ın der Provinzial-Blindenanstalt, anı  —
merkung VOIl DUD: x Dazu bezahlen W1Ir den annn nicht. D  >

4 3) Elfriede Beck, Bericht 1m Brüd Jugendblatt 1921 Nr, E
44) Mit M, Feesche, SN C und 9, 14.8.,1920; iın Ny 192925 Vom

187 eine ” Weggenossen ” Freizeit (derselbe Verband).
45) » der Hut des Herrn 19 26 Nr, WwWird VO.  e einem Jugendtreffen

1mM en des Kirchentages für die Neumark und Niederlausitz ın rank-
furt/Oder T1iCch(teTlT, (12 9, Die Leitung hat der Jugendpfarrer der
Mark:; nehmen teil ‚und eutscher Jugendvereine, MBK, E  9 Weg-



O55  > höherer Schüler, Brüderischer Jugendbund (m1t Br Mey-
er), Jungmädchen-, Jungm änner-, Jünglingsvereine eic. mit Bannern

Wimpeln,
46) Diesem en enen auch die in großer üle entstehenden Jugendher-

rgen und Tagungsstätten, In der andeskirche omMmM besonders der
Hainstein als kirchliche Jugendstätte m1t Jugendhochschule, Evangeli-
SCHer Führerschule, Erholungsheim und Jugendherberge esonderer
edeutung Die Brüdergemeine hat 1930 eigene Jugendherbergen in KO-
nigsfeld (das ” Jugendhaus geleite VO  5 BT, H, orm  3 Boll,
EerrnNNU: und Gnadenfirei; auch ın Ebersdor(i1, 1es ausdor und Neu-
wied finden S1C Jugendherbergen, die aber nicht der emeıne gehören,

1930 Nr, > 39)
47) DF Niemand hat versucht, für seine Anschauungen werben oder gewalt-

SA} einigen, Was nicht zusammenkonnte, Und doch Wr eın Gemelnsa-
mMes da eın gemeinsames chen, eın gemeinsames Fragen, ein gemein-
sSames Ringen, WIir suchten Gemeinschaft, W1ITr Iragten nach der Gemel-
D WI1ITr rangen ich gylaube, WI1Tr urien sagen W1Tr a  Cn ott
Wir wollten ehrlich sein, uns nıc. vortauschen und den andern Nn1ıCcC
vormachen. Aus em Bestreben heraus fiel manches Wort, das —

schreckend klang, Und doch War nicht geredet ALUS Leichtfertigkeit,
sondern AUS einer Not ”

&  P erb. adel, * Hht 199292 Nr 19)
48) » Hht 1922 Nr,
49) 9 Hht 1992292 Nr. Beilage,
D0) Aus dem gleichen Artikel se1 och ziULert: eiwa gar das nde

bare geschehen wird, daß eine Gemeine auf einen tüUchtigen und bewährten
Vertreter ihrer Interessen verzichtet, einem Vertreter der ugen!
n  X anhnren! ihre Stimme geben? Unsre Gemeinjugen|
SC eut oft mi1t ernsten, sehr kritischen, durch SsSchweres Kriegser-
en geschäriten ugen auft unsTtTe Gemeine, autf ihren Handel und Wan-
del, Sie hat die Gemeine lieb, oft viel mehr als W1Tr ahnen, ber S1ie möch-
te mit anpacken, möchte 1m Vaterhaus das selbstverständliche Kindes-
recht haben, treden düur{ien. Sie möchte mit beiden üßen ın der
Gemeine stehen, S1e mOöchte UuUrc. ihr jugendliches en der Gemeine
ine Neue ote geben, Sie möchte sich nicht LUr pflegen lassen, SOI-

dern and ın and m1 den Alteren und en, auch schaffend, auch bau-
end, hineinschreiten ın das neue Jahrhundert unserer Brüdergemeine,
das ja doch inr Jahrhunder eın wird

51) dem eben genannten Artikel N NO und Jugend >  > 1922 Nr
schreibt K, Müller (ähnlich ın seinem Jahresbericht, Ny 24)% ” Wır
haben die eutsche ” Jugendbewegung bekommen, die großen o{ff-
u  en berechtigte und die doch heut schon deutliche des Verfalls
zeigt Jungen und ädchen, die der en und oft veralteten Kormen
der offiziellen Jugendpflege bei er Dankbarkeit für wertvolle Lebens-
mitgift überdrüssig geworden sind, die NUuMN Wander vogel und TEe1-
Eeuts chtum, Walter Hammer und ulda iehl gegangel) ar und die
auch hier das letzte, das S1e suchten, nicht gefunden en Diese Men-
schen stehen Nnun zwischen dem en mit seiner soliden Dauerhaftigkeit
und dem, Was gestern Neu War, der Jugendbewegung die noch yroße
one re und doch ihre bescheidene Auifgabe ängs erfüllt Hat. ”



9 2) In dem Au{fsatz VonNn er eißt weiter: diesem ngen ha-
ben S16 Christus gefunden, Vor ihm stehen S16 eut wissen Sie

ihm nicht mehr vorbei können Und wird mit der ganzen ungeschmink-
ten Ehrlichkeit der uge: mit NZE NtTCrOLZ esen g-
rungen, Mancher hat NUur erst ein Zipfelchen Gewandes erfaßt INal-

cher glaubt noch m1T eln bißchen süßlicher Romantik ihm 'oMmM-
INe  ‚an konnen aber S1e kämpfen alle ihn weil gie es spüren,
S16 ihn habe  s mUussen, Ich A< selbst mit und Beschämung ge-
sehen da aller Stille manchem Herzen; Königsherr-
schafit aufgerichtet hat Um diese Jugend geht heut darum, ein
paar enschen da ind die Hilfe kommen Ihr ea. 1S% nicht mehr
der g Jüngling der Freideutschen, sondern der Mann Christo
nicht mehr die Jugendbewegung, sondern die meinde.,

93) Der Brüderische Jugendbund ist der geme1insamen für beide Ge-
schlechter mit gutem Beispiel vorangegangen,

34) Ny 19 20 Müller)
99) Hht 1919/20 O  anı
36) » Hht 19923 NT
97) Bericht über die kirchliche Tätigkeit 1es Renkewitz 19927

diesem Bericht eißt weiıiter: ” Hier rollt sich INır die der SIreNn-
DeCH cheidung der ore auf S1ie ist praktisch urchbrochen, solche
Ausflüge unternehmen eißt doch NUur AauSs den vorhandenen Tatsachen Kon-
SEQUENZEN zienen, eSs erscheint INır besser Brüder chwe-=-
stern bei solchen Gelegenheiten zusammenkommen, als S1€e sich auf
dem Tanz  en reifen, Unsere Qautf diesem 1e oft unnatürliche
Erziehung leicht Verkrampfungen- manche Geisteskrankheit in der
Gemeı1ıne hat hier ihre Wur zel Wenn dann die starke aCc der Sitte Weß=-
fäallt wirkt sich das bei manchen dahin Aaus Laxheit sexuellen
Dıngen eintritt uch unser religiöses eben hat oft etwas Gequältes
Krampfhai{ites, nicht letztlich Treites eliostes daß dann religiöse
Zwangsvorstellungen eintreten können

98) Ribbach Augustusburg 19928 er für iıne Aussprache R Nr
13° A  d der Anfangszei Herrnhut vorgeNnNoOoMMeENEC mi1t eiınıgen

Einschr änkungen noch eut als gut angesehene Regelung des Verhältnisses
der Geschlechter 7zueinander erscheint uns als Jugend lebensiremd
und darum sinnwidrig. en Schwierigkeiten und Verleumdungen Z.Uum

Trotz hat sich deshalb der zwanglose Verkehr zwischen den Geschlechtern
urchgesetzt und och nicht möglich ist Wwird sich kurzer
Zeit urchsetzen. amıt ist aber die noch nicht gelöst sondern
erst angeschnitten, Es m ussenl Un die sinnvollen Formeln des Verkehrs
gefunden werden die NeEN solchen erst rechtiertigen
Br., FoOorster T1iıchte Pflegerbericht NY 1931 von N ” unter ZiU-
stimmung und Mithilfie der Schwesternpflegerin ” veranstalteten Jugend-
abend für die männliıche und weibliche Jugend der Brüdergemeine.„  Ledige
Brüder und chwestern en sich den hiesigen Sport- und anderen Ver-
einen regelm äßig zwanglos mmen auch bei VOo  a diesen Vereinen VeLr-

anstalteten Tanzvergnügungen 4 en! S16 auf dem oden der Brüder-
geme1NE völliger Getrenntheit gehalten werden, Infolgedessen gehen S1e

dann da auch steif aneinander voruüber, muß ihnen schließlich das



Gemeinleben als etwas nnatuüurliches erscheinen, und die emeine als
ein Ur dem G1€e S1C dann auch innerhalb nicht wohl und heimisch
fühlen können, Hier mUußte eine großzügigere brüderische Jugendpülege
die alle zusammenf{faßt, iın Nnge 7Zusammenarbeit VO.  a Brüderpfleger und
Schwesternpflegerin DNEU«€E Wege suchen, enlendes ersetizen und Na-

Urliche Gelegenheiten 7, zwanglosen Beisammensein er eschliech-
ter scha{ffen, ”Bei dem Jugendabend 1mM aus Plitt für junge er
und Schwestern, Großknaben und roßmädchen, dem 200 Jugendliche
teilnahmen, urde musiziert und geplaudert, BE_ Vogt AaUuUS errNNu —

zahlte.
99) Zur Charakteristik VOoO  5 ugustusburg sSel hier auch der chlußabschnitt

des Hht ‚Artikels (Reichel, e1pz1g), 1928 Nr., 24 , angeführt: ” Der
Stil der Tagung War eine Mischung VO.  z Jugendbewegung und Brüderge-
meine, außeren WYFormen en die der Jugendbewegung autf brüderi-
scher Grundlage oder umgekehrt Jugendbewegungskleidung herrschte;
Volkstanz;: Mädel und D Jungen Singgemeindelieder. Demgegenüber
A chwestern und n Brüder ofit selbstverständliche Scheidung nach dem
Chorprinzip; Trüderische Gesangskultur bei Choralgesang und Tischgebet;
Beginn und nde des ages m1T esang und Gottes or Die gelstige
Haltung War vorwiegend  brüderisch, Wir iIragten nach Jesus Christus
Wir habe  ] getrofifen, die Schwestern und Brüder kennen lernen,
die gleiche Fragen umtreiben Ww1€e uns, und groößere arheit ın unNnse-
TE Denken und eben schafien., Was Zt wurde, trug den Stempel
VOoO  z Kämpfen, Entscheidungen, nicht VO)]  w geistigem Spiel, standen Er-
fahrungen des  ebens dahinter. Irgendwie lösen WITr Ja ın jeder Lage des
Alltags die rage nach unserTrer Stellung ZUTC Gemeine, SSser und schlech-
ter, Auf Augustusburg War unsere Auigabe, über ese LOsungen nachzu-
en, Wir S1Nd auseinandergegangen mit dem Be  sein, viele gute
Kkameraden haben, mit denen WIiTr ın innerer Gemeinschai{it verbunden
Sind,

60) RF Blätter für 1ne Aussprache Nr., 5, Sif
61) späteren Rückblick auti ugustusburg Scheint die negatıve eite

überwiegen & Versuche, einer Neugestaltung brüderischer Le-
bensformen kommen, W1e G1€e 1m Anschluß die Jugendbewegung auf
der Augustusburger Tagung 19928 VvVersucCc wurden, haben keine wesentli-
chen rgebniss gehabt iıne wirkliche Führung fehlte, deshalb S1ind WI1ITr
ın der Problematik stecken geblieben H Hht, 1933 Renkewitz).

62) Anscheinend drei Nummern: 16 . Juni 1, August 1928. 1.Januar 1929,
6 3) » Blätter für ine Aussprache »” Nr S, 24 . - Zu ingsten 1930 fand

noch einmal eın VO.  - ahnlicher Problematik getiragener ugen ın Klein-
elka unter dem Thema N nNnser Alltag Lichte der Bibel Teil-
nehmerzahl 40—-50, Man kam wlederum mit sehr verschiedenen Anschau«—-
ungen, aber auch mit der Bereitschafit, sich gegenseitig tragen, In
dem Bericht 1ım errnnAu: 1930 Nr. 205 e1) *. I den wel a  en,
die Seit dem Treifen aut Augustusburg verilossen sind, hat ott uns VOI’' -

geholfen. Er hat uns VOL allem mehr Freudigkeit geschen » (Han,-
Schmidt)

64) Unbedingt ın diesem Zusammenhang und nicht NUur ın die Rubrik der Fi-
nanznote gehört auch der Antrag VO  am} DUD die NO 1932 auf Aufhe-



bung des theologischen Seminars, der dann allerdings 1mMm Laufe der Ver-
handlungen zurückgezogen wurde, Rahmen dieser Arbeit muß allerdings
Qautf eine eschichte des theologischen SEeM1NATS ebDenso verzichtet werden
w1e auftf eine eschichte der brüderischen Erziehungsanstalten, obwohl
eigentlich beides iın eiıne brüderische Jugendgeschichte m1T hineingehört,

69) 7 wei Anträge die NO und eın Abschnitt AaUus dem Synodalbericht sSel-
noch angeführt. ntrag K, Müller): Die Rechte eines Mitgliedes

der Brüdergemeine werden durch die Verpflichtung auf die Gemeinordnungen
erworben, die den Willen des Betreffenden bekundet, als bewußtes Mitglied
der Brüdergemeine eın eben führen und den ihr VOoIl Gott gegebe-
nenga tätig mitzuarbeiten, Bei NEeu Aufzunehmenden wird die
Verpflichtung mit der verbunden, Wer ich bis Vollendung
des 30, Lebensjahres nicht ZUTr Verpflichtung gemeldet hat, renn! sich da-
mit VO.  [a der Brüdergemeine » Antrag (Altestenrat Niesky) Die
Verpilichtung auf die Gemeinordnungen werde mMi1t der ın die Ge-
meine (Neuaufna  e oder Übertritt iın die ore der ledigen Brüder und
Schwestern) verbunden: S1e bilde keine besondere andlung mehr n

Synodalbericht S_ 66f. Die Ösung erblickt Br Marx arin, die
Verplflichtung als sSsondere el fallen lassen, ihren inneren Gehalt
aber ın die iın die emeılne DZW, ın die ore der Erwachsenen
hineinzunehmen uch die orderung nach Wahrhaftigkeit führt dazu,
die Verpflichtung ın jeder Form fallen lassen, dafuüur aDer ums  S mehr
das Verpflichtungsbewußtsein bei dem einzelnen wecken © Br. I
Müller hat einen Antrag gestellt, der ın entgegengesetzter Richtung geht,
Unsere uiga kann nicht die Gestaltung einer ganz kleinen Volkskirche
sein, iın der WIiTr er Verantworftiung für Mitglieder bis ZUum letz-
ten ausdehnen alle Mitglieder festzuhalten suchen, einer Volkskir-
che ist die Verpflichtung sinnlos geworden, müssen WITr mehr die
ınmlie der Freiwilligkeitskirche verfolgen und mehr Gewicht auf diese E1in-
richtung egen, sollen WI1ITr den Mut ZU .emeine stärken, auch den
Mut ustritt, WE der Wahrhaftigkeit willen notwendig ist
Wir iIragen nicht nach dem inneren Stand des einzelnen, sondern nach
seinem Willen ZUT Trbeit,

66) Ny 1930 D Örster).
67/) H. Renkewitz, Bericht ub, CE, kirchl, atigkei ın 1es  3 1927 ” Jeden

Sonnabend 1ST allgemeiner Brüderabend, Von Ort wohnenden Brü-
dern (davon Anstalts- und Pädagogiumslehrern) WIird durchschnitt-
lich VOIN Ss-1 Brüdern besucht. ”
Hht 19929 Renkewitz): Auch habe ich nicht den indruck, die
Brüder 1ın dem us des edigseins ıiıne Gemeinsamkeit empfinden,
sondern neben der Zugehörigkeit ZU  H Brüde rgemeine ın dem Zustand oder

Stand des Jungseins ıer ehe 1C ın Zukunft Schwierigkeiten kommen
für das gemeinsame est VOII JU: und alten Brüdern, D Ny 193° Col-
1CZ): ESsS mMag darum eute je äanger jJe mehr ıne Sisyphusarbeit werden,
die inzelnen Glieder der Oore ZUTr Chorgemeinschaft sammeln. Denn

das nken, ühlen und en nicht mehr die innerste religiöse
Sinngebung der emeine kreist, w1ıe doch PE der ersten Gemeinzeıit der
all WAr, wenn nicht mehr VoO  [} hier AaUuSs dıe Einstellung allen Fragen
und ebensformen SLI1ımMmM wird, dann, will scheinen, hat sich eine



solche Betreuung selbst ausgeschaltet. Damıiıt soll nicht g-—
eugne werden, diese Arbeit TOLZ allem noch Auigabe bleibt, weil
der eigentliche rüderische Gedanke seine Geltung gegenüber en ech-
selnden Tagesiragen und Aktualitäten die ukunfit enwird,.

68) Hht 1929 Renkewitz): Nachdem die ofizielle Einrichtung des Spre-
chens nicht mehr besteht, fehlt einfach eine Möglichkeit, die TU| De-
sta: doch dem Bedüri{inis mancher entgegenkommt: die Möglichkeit

Beichte a oder seelsorgerlichen Aussprache. Weg Z UIN Anknüpfen
der ziehung ist für den Brüderpifleger leichter als für den betr Bruder,
Hier muß einen Wiederaufbau gedacht werden, ”

69) H' Renkewitz, Bericht über die kirchl, atigkei ın es 1927 %2 >

ird viel ar geklagt, die ledigen Brüder 5  ® Gemeinabgaben
schlechtesten zahlen,” Ahnlich Ny 1939 O,  Z

70) Synodalbericht 1928 S, u, 41° Aus dem Bericht des Zentral-Gewerbe-
ors  es über den Brüderischen Gewerbebund Besonders bedauer-
lich erscheint c auf dem Gebiet der ewinnung brüderischer Lehr-
linge für er andwer 1Ur ganz geringfügige Er{folge erzielt worden
sind,“” Br. Weber (Neusalz) bemerkt Lehrlingsirage: liegt ın
dem Brüdergemeinler, sich nicht gern die inger SC  utzig mac
Die jungen ute der Brüdergemeine wollen oft kein andwer lernen,

71) 1930 Nr, ü 19,
7 2) Ny 19  N Renkewitz), gleichen Bericht heißt Ziur Singgemeinde

gehört bis kein Bruder AaUus Bürgerkreisen und kein Großknabe, ler
spielt soziales rauen mi1t. ©

73) Neuwied 1924 eichel): » Ruderverein und Sportklub spielen bei
den jüngeren Brüdern ıne große Rolle, ” NnsSo Neusalz 1924, Ny 1G D7

Renkewitz): benan StTe die portbewegung e Ny 1929/30 (För-
ster): Beeintr ächtigung des Kirchenbesuchs urc auswärtige Wettspiele.
on 1911 (!) findet sich 1m Nieskyer Pflegerbericht VO.  > Br, W, Better-
mMannn der olgende, bemerkenswerte Absatz: » Überhaupt scheint M1r der
Sport immer mehr der eind werden, der die eute entzieht: außer-
lich und erlich, Be1l dem eutigen Betrieb ware auch die Anstellung
eines sportbegabten Brüderpflegers vergeblich. Auch hier schadet der

(jau- und National-Zug Nnserer Zeıit Spezialismus und Zentralisation
verbände mit Zwang einer ganzen Anzahl VO.  n Wettspielen für jeden Ver-
ein egen die Nn  en Sonntage der jungen9 Vor- unı Nachmittage,
mit Beschlag, uch die bende 1m Sommer S1iNd reichlich uUrc pOr De—-
SEetZt. Wer Turnverein und ußballklub zugleic gehört und es m1t-
mac widmet den ONn! und mindestens Abende der OC dem DOTT,
Bedenklich 1sSt dabei, der ‚pOr' nicht etwa 1U  — das Korrektiv einer
sitzenden Lebensweise oder der einseitigen Kopfarbeit 1SE; sondern da

allmählich dazu führt, die Pflege des Geistes hinter der des KoOrpers
ganz zurücktreten lassen, oder auf diese Weise dem eigenen Vergnügen
ganz dienen, ” fand einem NNn ın errnnu eın berlausitzer
Gaufrauenturnfest mit 400 Turnerinnen Statt, Es egann mit einem L Or-
gCNSECHCN Uhr auf dem Platz, OoOns en den anzen Tag ettkämpfe
und Darbietungen, Im errnhu gab anac ıne Diskussion über  \
nntagsheiligung 1925 Nr., 1 u, 22)s

(4) Hht 19929 Repkewitz) G Im Herrnhuter Bericht 19925 (Kraeter) WIird



die betruüubende und schmerzliche Feststellung getrofen nı
er og3. Urc die Vergnügen (Iiraglicher Art) Sonnabend- oder
Sonntagabend die umliegenden Dor{ier gelockt werden &  S Und stellt

enkew1tz festBr, große Teile der uge: nicht mehr die erge-
brachte Lebensform der emeline teilen sondern hrer Lebensgestal-
tung andere Wege gehen hrüderische Sitte hält S16 nicht mehr und
der Wunsch nach dem ec C1ISCNCLC Lebensgestaltung ist stark vorhanden,

praktischen Fragen die sich hier schließlich Sind die
Tlaubniıs ZUIN 'anz geschlossener Gesellschafit Gasthof und das Fa-
milienbad weist hin auf die e1ia für das eben mancher
er die sich eın Doppelleben gewOhnen: hier Herrnhut sich dem
Lebensstil der emeine einigermaßen anzupassecn und andern Trtien
sich nicht gemeinmäßig betragen, Ich glaube nicht viel
Sapchl mit der Behauptung, eın großer 'eil der Gemeinjugend nicht
mehr der pietistischen Brüdergemeine Sie aber die Innerlichen
unter ihnen durchaus nach Ne Erfassung der aben und ga  n
der Brüdergemeine riNgen vielleicht der Richtung, die A Bruder-
schaft ® als wirkende Kraifit ich starker als 1s eben erwelse,

(9) Hht e 1939 Nr.,
76) Ny 21 Müler) z eut rufit die neuzeitliche Juge  ission nach

Der brüderische Jugendbund 1sSt DenNn andern Weg gegangen und eut eın

ger Gehilife der Gemeinschaftspüege. Das War Ottes Weg mit ihm Er
kommt für die amp:. kaum mehr ehr rage, n  /a 19927 Nr,

St Wohin geht er Jugend? aben WILr eine brüderisch ÖOr71-
entierte wurzelständige und darum Jebenskräftige CISCNEC Jugendbewegung ?
Ich will Sanz gewi den Mitgliedern des brüderischen Jugendbundes nicht

nahe treten Abe 1sSt dieser Jugendbund Ne Zusammanfassung o
les gesunden achstiums unter IsSserer Jugend geworden ist die Quelle
AaUS der die an brüderische Jugend 1C  “ NEeEUeEe Kräfte zustromen ühl
der 1Sts hier nicht leider ebenso W1€e quf vielen andern Gebieten
anderswoher Anregungen olen InNnussen WE WILr kräftiges eue
eben bei uNs spüren wollen?”

(7) Die Juge  ge des Bruüd. Jugendbundes nach dem Kriıege fanden
1es°S, 1 Kleinwelka Y —7, 6. 20, errnNu: 20 /23 Gna-
denberg 1es — Gnaden{irei
errnNu:;

(8) pannungen zwischen Gemeinschait und emeine begegnen WILr auch SONST
mehr{fach afuür S Zeugnisse: Königsfeld 19923 (Williger) A Leider
halten Sich der Gemeinschaftsrichtung Angehörige VOI allem fern
und bilden C1IgCeENEN kKreIls, Vers chiedene Sprachen sich INır gegenü-
ber treuherzig darüber aus, S1e habe  } eben Gewissensbedenken, mit den
andern zZusammMmMenzusein Unı Ur chten für ihren Glauben! Hht 19 (Krae-
ter):”7Z7wischen den Brüdern VOIN VIM und den andern besteht eine starke
pannung, ebenso aber auch eine zwischen denen der etzten Gruppe, die
sich Warm und iIreudig ZuUum rüderchor und der Gemeine kennen und
solchen die das nicht oder ehr WeNLS tun Ny 1926 Günther) N Die
bedeutende nnung zwischen den Bruüudern und dem Christlichen Verein
besteht iort S1ie Onnte ın einer Diskussion bekämpft werden

aber nnerhalb der Tuderchore die ®  X Gemeinschaf{itsleute jedenfalls



nicht die chlechtesten arcen, zeigt folgende Gruppierung VO.  a Br K,
Müller (Ny rn Mir zeigen sich 1 Bruüderchor immer deutlicher
drei verschiedene Gruppen mi 9anz verschiedenen Bedürfnissen
und Anforderungen den Pfleger  ®  e d eine kleine Truppe der er OE
ten Schlags, die behagliche Gemüutlichkeit, Tmlose Geselligkeit und
schließlich auch seelsorgerliche Pflege wollen. Sie hängen den en
Chorlieblichkeiten, S1iNnd Lreue Glieder der Gemeine, aber ohne eigene
Aktivität. Siıe sehen 1mM hristlichen Verein junger Maäanner den verhaßten
Konkurrenten und Todfeind des en Brüderchors, D die ernsten Brüder
meist jüngeren Alters, die 1M VJM tüchtig mitarbeiten. Es S1INd eutfe
m1t innerem eben und Arbeitsdrang und als solche wertvolle Gehilfen
und Mitarbeiter des Brüderpflegers, e die große 79  D der gleichgulti-
SCcH Brüder, die wenig nach Brüderchor und Brüdergemeine fIragen, ihren
Verkehr und ihre ge1istige Heimat in Yanz andern Kreisen habe  ] und SOMI1T
für irgendwelche elsorge sehr schwer zugänglich sind. ZuUu e1ıbun-
SCn mußte aber auch und gerade nnerhalb des Jugendbundes selbst kom-
MECN, der ja aufis engste mi1t der Gemeinscha zusammenarbeitete. e1-
Nem T1e VO. 13 T 1: den Vorsitzenden wendet sich der dem Jugend-

ireundschafitlich zugetane Pastor Senf AaUus Guscht kritisch den
Satzungsparagraphen: a atige Mitglieder des uge  undes S1iNd zugleich
Mitglieder der Gemeinschafit., ” Er schreibt DF Ich befürchte, Urc
diese Paragraphen den Unden sowohl wıe den Gemeinschaiten innerer
Schaden entste. Soll der Organisationsteufel auch ın der Brüderkirche
sein Unheil treiben? Wenn mMan eın Spalier zıe  9 braucht noch lange
nic daran wachsen; das ler omm immer noch zurecht, WE
mMan NUur dann rec viel daran festbinden kann, Bruder eyer ist doch
SONSLT ke:  1ın Paragraphenmensch, Oon! immer wieder: Wir wollen
Nn1c machen, und dann omMmMmM: eiwas heraus! Was Mag ihn Aur VeTLr-
anlaßt Die ac 1sSt um so betrüblicher, als iın Guscht ke  ine end-
mahlsgemeinschaft besteht, sondern » hie Gemeinde, hie Gemeinschafit
und Jugendbund, ” P' Se  B meint: Das Ganze hier ist eın Auftakt dem
Problem, iın dessen Anfängen W1Ir stehen Was tut die emelınde (Geme1n-
schaft), WwWenn mehr und mehr die Landeskirche gläubige n astoren
bekommt ? Es 1STt einfacher, ın der Opposition stehen und sich UuUrcnseizen
als auftf die Eigenart verzichten und einfach mitzuarbeiten., ” anche
sicherlich berechtigte 11 begegnet ın bezug auf die allzu geläufig ın
der Sprache Kanaans ich bewegende Terminologie der Gemeinschaftsju-
gend. Ist innerlich imMmmer ganz ahr » schreibt CANroter 1mMm

Hht I  M 19925 Nr, 3 PF We. blutjunge enschen laut VO.  5 erfahre-
ner nade 1mMm Blute Jesu reden Oder Sschreı  n? “ anz en mMuß
ich’s bekennen:J Mir 1sST einigemal rTecCc elend zum ute SCWESCH, als ich
in Gebetsversammlungen auf Jugendtagen sehr junge Menschen ın einer
WKOorm bet Örte, die Nur eın Sallz gereiftes Otteskını wagen darfi,

(9) Ny 1921 Müler),
80) I Naschke, Ny, 28894 G, Reichel (Halbjahresbericht). Unsre

Arbeit STEeC noch sehr iın den ängen und muß jedes Jahr, manchmal
SOgar nach jeden längeren kerilen, Neu angefangen werden. ”

81) Schw. ( Neumann G, Reichel B SE
8 2) Brüd, Jugendblatt 1920 Nr. E



ö 3) Dıe Hoffnung die Zıio B; der Jugend bundvorsitzende Reichel sehr stark
hegte eın Zusammengehen VoO  - rtisgemein- Diasporajugend
möglich sel, hat ich also au{ifs Ganze gesehen nicht erfüllt In einem
Brief Mitarbeiter VO 4, S, schreibt BT, Reichel: uge:
ın der emeılne und Diaspora kann ın gegenseitiger Berührung NUur gewin-
nen, IMS besteht ın uUuNnseTrer Gemeinjugend, jedenfalls iın einigen Krei-
SseCnh, ein stark ausgepr ägter Kastengeist nicht Gemein-
ge1ls dem W1ITr nicht das Wort reden üurien.” diesem Kastengeist
'omMM und das mag eın Hauptgrun für das Nichtzusammenkommen der
en Gruppen eın der Ortsgemeinjugend einem großen 'eil
das regCc innere en überhaupt ehlte,

54) Von den Jugendbünden ın der westpreußischen Dıiaspora hören W1r wenig.
Jugen!  att 1917 Nr TYTıchte Br, Haglund VO  e einer Erweckung

unter der Jugend ın Richnau und Umgebung, 1919 werden iın Polen eın
Kreis VO  _ äadchen ın Leonberg und gemischte Kreise in LOod  N und
adwigow gemeldet, esem Ort auch eın Jugendmissionsbund der
chulkinder.,

55) T1e H, eyer Th, Makowski Y 35, Der ortlaut eser Ordnung
War mM1r nicht zugänglich,

36) Von den zahlenden Mitgliedern die die reichliche ausmachten,
wurden monatlich Pig, bis gezahlt, Der kirchliche ugen!  ijenst
gab 1N1 Jahre lang 300 Zuschuß für Freizeitarbeit, der Staat 100

87) Die 7Zusammenar  it urde auch Urc große harakterliche Verschie-
enheıten der beiden Sekretäre gehemmt,

88) Eın Plan, die Jugendbibelwoche 1931 ın errnnNu: sata im Warthe-Netze-
gebiet halten, kam nicht ZUT Ausführung,

89) uch 1ın der NS-Zeit 1sSt bei den Themen der Jugendbibelwochen eın Ab-
weichen VOI der zentral-biblischen, auf den einzelnen gerichteten ınıe

merken, Diıe Konzentratıion auf die hat den Jugendbun« avor be-
wahrt, mit gleicher Intensitäat wie andere christliche Jugend sich der
nationalsozialistischen Gleichschaltung beugen,

90) Reichel 72 8 Landsberg/W.

English Mmary

OUTH THE CHÜRCH GERMANY 1910 1933

Theo Gill,Herrnhut, presents OFr OUg. History of the you of the Moravian
Church ın Germany between the ear 1910 1933, It begins afiter time of
stagnatıon hen awakening among the you ın Herrnhut starts ın 1910
under iniluence irom en,. This Was [079)8! followed DYy similar mMmOovemen!
ın the aedagoglium, the Boys’ School, ın 1es  » Several ” Youth eetiings N

led LO the founding of Oorganızatlon, the A Moravı]jan Young Peoples’ nıon
hich Was directed f{rom errnNAu: and Iirom hich center the movement
Spread. As result of the 1rs World War the NECCESSACY eaders Were lJacking,
and only SMa STOUDS could with difficulty keep together. er the War it be -
Came active agaın., o  g people 1N1OW ame into closer contact ith christian
and er SroOupS outside the Moravılılan Church: . resulted ın split. Almost



everywhere however cthey clung LO the Congregation COMmMMON externa and
Spiritual basıs,. The Moravilan Young Peoples’ Movement then experienced
1ts OW independent development: ICS maın eld of aCt1vity became the Dias-
pOora of the Netzebruch and Warthebruch away irom the emen! Congregatlions

>ın aTrTea with rural population. ere the Y oung Peoples Union evelope
its OW. mMmomentum through pietistic attitude and 1rm organisation, keeping,
however, ın the PrOCCS>S hardly aMı Yy CoOoNNexiONS fo the you: of the settlements,
and EeVEeNn less LO the scattered YOU! of the 1aspora (living outside COMN-

gregational settlements but still onging LO them SA  N externa members”),
These you ere INOTeEe oOpCNh, INOT’eEe varied, INOTE emanding, And thus they
took IMNOTE actıve  - part ın the problems, the spiritual and political confusion
of the late 1920’s, 1933 National Socialism brought a.DOout basic change,
The iStOrYy of Moravlan OU! under Nazı POWEeT, 1933 1945, will be TrTeated
ın another article,
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